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D I E  M Y S T I K
IN  D ER  F Ü L L E  IH R E R  ER SC H EIN U N G SFO R M EN  IN A LLEN  ZEITEN  UND K U LTEN

Von Prof. Dr. GEORG MEHLIS

Oktavformat, 244 Seiten in elegantem  Ganzleinenband RM. 7.— , steif kartoniert RM. 6.—

Der Verfasser hat die sich gestellte Aufgabe, das Kulturphänom en der Mystik in seiner eigentüm lichen Schönheit 
und T iefe einem  großen Publikum  zu übermitteln, in glänzender W eise gelöst. Sprache und Darstellungsart bestim m en  
das W erk für den gebildeten Laien. Das Neue an dem W erk ist, daß nicht nur Begriff und W esen der Mystik deutlich 
gem acht werden, sondern daß ihre ganze Fülle in ihren w esentlichen und entscheidenden Form en an einem  überaus 
reichen M aterial zu allen Zeiten und bei allen Völkern in ihrer Verquickung mit verwandten Kulturerscheinungen 
vor dem Leser aufgebaut wird, also im Gegensatz zu der zahlreich vorhandenen Literatur eine das ganze Gebiet

um fassende Darstellung gibt.
Gestalt und Gestaltwerdung der Mystik, die Mystik in der feierlichen Schönheit einer religiösen Lehre, in der tief 

eindringlichen Form ung des philosophischen Gedankens und in der sinnlichen Anschaulichkeit 
und Pracht der künstlerischen Gestaltung, in Dichtung und Malerei sind die 

Hauptabschnitte der A rbeit; Höhepunkte letzter Geistigkeit 
bieten die Abschnitte über die hellenistische  

und die deutsche Mystik.

V E R L A G  F.  B R U C K  M A N N  A. -  G.  M Ü N C H E N

MÜNCHNER SCHREINER-WERKSTÄTTEN
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B E R L I N E R  S E C E S S I O N

D er B erliner Secession ist es gelungen, nach 
längeren Miilien ein schönes Haus im  allen B er­
liner W esten  (T iergartenstr. 21a) zu gewinnen, 
das sie von dem A rch itek ten  L eo  N achtlicht 
durch A n - und U m bau au f geschickte W Tise 
fiir ih re  A usstellungen eingerichtet hat.
V or fast dreiß ig  Jahren  begann die Secession 
in kleinen Räum en neben dem T heater des 
W estens, die unterdessen einem  T anzpalast 
Platz gem acht haben. D ann folgte ein weit 
repräsentativeres H aus am  K urfürstendam m , 
das unterdessen vom T h ea te r am  K urfü rs ten ­
dam m  verschluckt w orden ist. Schließlich 
m ietete m an , als durch  C orin th  die e igent­
liche „S ecession“ in der Secession erfolgte, 
R äum e im Flinterhaus eines K urfü rstendam m - 
Gebäudes nahe der K a ise r-W ilh e lm -G ed äch t­
niskirche. Nach w eitgehenden Plänen, die sich 
m it der E rrich tung  eines N eubaus am  Savigny- 
platz befaßten, hat m an nun das Plaus in der 
'P iergartenstraße gepachtet. N achtlich t, der 
seinerzeit bereits an der A ufstellung  der großen 
Berliner A usstellung am L eh rte r B ahnhof be­
teiligt war, ha t an der H au p tfro n t des in den acht­
ziger Jahren  erbauten  vornehm en alten Hauses 
n ich t viel verändert. D er neue O berlichtsaal an 
der R ückfron t m uß te  m it R ücksicht au f die Be­
w ohner der oberen Eltage niedrig gehalten w er­
den. E in  klares und übersichtliches neues P o r­
tal m it G lasarchitektur bildet den H aup te in ­
gang von der H ildebrandstraße. D ie L ich tv er­
hältnisse sind ausgezeichnet. Intim e und große 
R äum e bieten gute M öglichkeiten fü r  B ilder 
jeder A rt.
D ie Secession weist in ih rem  V orw ort darau f 
h in , daß sie der H o rt der Besten aus allen 
L agern  sein will. K eine S tätte fü r  alLbewährte 
Nam en, sondern die E rhaltung  des künstleri- 
schenGewissens „auch der abgeklärtesten K ü nst­
ler in  dauernder Selbstzucht und L ebendigkeit“. 
Das ist ein schönes Program m , und es wird sich 
darum  handeln, wie weit die L e ite r der K ü n st­
lervereinigung es verstehen, diese Ideen in die 
Praxis um zusetzen und sie gleichzeitig fü r  die 
Besucher wirksam  und  lebendig zu m achen. 
Ein neues H aus dieser A rt, wie Berlin kein zwei­
tes hat, verpflichtet. A usstellungen wie die der 
Secession in den letzten Jahren, sind nett. Das

H aus und die G egenw art erfordern  m ehr. Eine 
F rühjahrs- und eine H erbstausstellung jedes Jah r 
w erden weder in der Lage sein, das Publikum  
auf die D auer zu interessieren, noch —  und  das 
ist geplant —  einen M ittelpunkt im B erliner 
K unstleben auszum achen. M an wird Gesichts­
punkte  in  die U nternehm ungen bringen müssen. 
Man wird Sonderausstellungen veranstalten, in 
denen die deutsche K unst einen repräsentativen 
A usdruck  findet, oder in denen h ier und da Bil­
der des Auslandes gezeigt werden. Es gibt da 
noch viele M öglichkeiten. M an kann B ilder der 
G ründer der Secession ausstellen und  dam it 
einen historischen Rückblick geben. M an wird 
junge T alen te  der G egenw art zeigen m üssen 
und zwar in einer viel um fassenderen W eise  als 
dies etwa in der V eranstaltung der deutschen 
K unstgem einschaft geschehen ist. Es wird jeden­
falls nötig sein, von den wirtschaftlichen V e r­
anstaltungen der Industrie, von den tüchtigen 
K unsthändlern, kurz  von den L eu ten  des p rak­
tischen Lebens zu lernen, daß heute eine A us­
stellung n u r  dann A ussicht auf E rfolg hat, wenn 
sie m it A nspannung aller M ittel, m it äußer­
ste r Gewissenhaftigkeit und  vieler M ühe an­
gelegt ist.
D ie diesjährige erste V eranstaltung kann m an 
aus diesem G runde n ich t anders als ein Provi­
sorium  betrachten. Sie ist zwar reichhaltig  und 
bunt. M an hat eine R eihe gu ter N am en h inzu­
gezogen, die n ich t auf der M itgliederliste stehen. 
Sie genügt jedoch noch nicht, das eingangs 
fixierte P rogram m  zu verwirklichen. M an hat 
sich bem üht, m it gu te r Sichtung und ener- 
gischem A usscbluß überflüssiger B ilder die W e r ­
ke der M itglieder zu zeigen. D er Besucher fin­
det die bekannten N am en w ieder: C harlo tte  
Bebrend, Leo v. K önig, E rich  B üttner, Philipp 
Franck, W illy Jaeckel, Eugen Spiro usw. D ane­
ben Gäste wie K arl H ofer, O tto  Dix, M ax Pech­
stein. V on D ix  trifft m an au f das P o rträ t des 
D ichters D äubler, eines der eindrucksvollsten 
G em älde der V eranstaltung, das durch  die P o r­
trät-A usstellung im  Reichstag bereits bekannt ist. 
Es ist ein außerordentliches Bild, und wenn es 
auch nicht über die W ä rm e  verfügt, die D äub­
ler ausstrahlt, so zeigt es n ich t n u r  eine unend­
liche feine B eobachtung, sondern eine weit­
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G E O R G  K O L B E .  N A J A D E

B e r l i n e r  S e c e s s i o n

gehende E rkenntnis von der Persönlichkeit und 
dem  W esen  des D ichters.
W ilhe lm  Schm id zeigt eine italienische Stadt, 
die, w ärm er als es sonst die A rt dieses Malers ist, 
Stille und K larheit ausström t. D aneben tre ten  
seine feinen und sorgfältig beobachteten Blu­
m enstilleben hervor. V on M ax Beckm ann

stam m t ein wirkungsvolles Selbstbildnis, höchst 
lebendig in der S ch w arz -W eiß -W irk u n g , ein 
wenig dem  Plakatstil nahe kom m end. M agnus 
Z eller hat m it seinem „R edaktionsschluß“ den 
V ersuch gem acht, ein Bild aus der W e lt des 
Zeitungsbetriebes zu malen. In seiner P han ta­
stik gibt das Bild eine höhere R ealität wieder.
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R U D O L F  L E V  Y.  S T I L L E B E N

B e r l i n e r  S e c e s s i o n

In  einem  D urchgang hängen zwei B ilder Paul 
Klees, die die M elodik ly rischer G edichte haben. 
Das eine m it dunklem  L ila-G rund , ro te r  M ond­
sichel, gelbem  großäugigem  K o p f und violetter 
Vase zaubert ein nächtliches M ärchen in  rü h ­
render E infachheit hin. D er, ach so begabte, 
B runo K rauskopf beweist sein starkes T a len t 
w iederum  in einigen Gemälden. N u r daß die 
Freude getrüb t wird, wenn m an überall die 
Flüchtigkeit der A rbeitsweise m erk t. G eorge 
G roß hat ein spanisches M ädchen m it den feuch­
ten  A ugen eines H ündchens ausgestellt, das m ehr 
Leben atm et als seine sonstigen etwas ers ta rrten  
Bilder. E in  U nbekannter, F ranz L enk, zeigt m it 
einem  H äuserbild, daß er etwas kann und er 
versprich t viel, wenn es ihm  gelingt, die „sach­
liche“ Periode zu überwinden. V on A lfred P ar­

tikel zwei feine und klare Landschaften. V on 
E. R . W e iß  eine G liederpuppe m it den kulti­
v ierten T önen  eines D elfter Malers. Von G a- 
well eine D orfk irche , die den K ü n stle r auf 
neuen W eg en  zeigt. R udo lf L evy  ist d rau f 
und dran  in  pariserischen M ethoden seine Be­
gabung zu r E rsta rru n g  zu bringen und R udolf 
Jacobi, von dem  m an vor kurzem  eine G esam t­
ausstellung sah, m arschiert au f einem  ähnlichen 
Pflaster. M an kann auch heute noch in Paris 
etwas lernen, aber m an darf nie vergessen, 
daß die W e lt  sich gedreht hat und daß die 
Q uellen des neuen K unstschaffens nun  zufällig 
einm al in D eutschland fließen.
S tärkster E ind ruck  ist auch diesmal K arl H ofer. 
Seine L andschaft m it ih re r bew ußt einfachen 
klaren Farbigkeit bau t wie jedes große K unst-
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R O B E R T  G E N I N .  M Ä D C H E N  I M  F R E I E N

B e r l i n e r  S e c e s s i o n
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M A X  B E C K M A N N .  S E L B S T B I L D N I S

Mi t  Genehm igung der Galerie J. B. Neum ann, München, und A. Flechtheim, Berlin

werk ein Stück Kosm os au f eigene A rt neu auf. 
Die Provinz, die er um spannt, m ag klein sein, 
sie m ag zuweilen ein wenig kühl anm uten, aber 
sie besitzt Festigkeit und Eigenleben in sich 
selbst, und das ist alles.
A uch die Plastik ist reich vertreten . V on K u rt 
E dzard  ein feiner atm ender M ädchenkopf, von

G eorg Kolbe eine K niende m it der selbstver­
ständlichen A nm ut, die diesen K ünstler aus­
zeichnet. D aneben T horak , A lbiker, L ederer 
und die Sintenis.
D ie A usstellung wurde durch den preußischen 
K ultusm in ister in G egenw art einer Reihe be­
k ann te r Persönlichkeiten eröffnet. Neben den
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K U R T  E D Z A R D .  F R Ä U L E I N  B.

B e r l i n e r  S e c e s s i o n

sonstigen Preisstiftungen von p riva te r Seite 
hatte das M inisterium  fü r W issenschaft, K unst 
und V olksbildung zwei Preise von je 2000 M ark 
fü r die besten A rbeiten  der M alerei und Plastik 
zu r V erfügung gestellt.
Man m uß der Secession das Beste wünschen.

Sie hat es gewiß nich t leicht. D ie E rhaltung  
eines solchen Hauses erfo rd ert große B em ü­
hungen. A b er m an kann die H offnung in die 
V erein igung setzen, daß aus der großen Schar 
rech t tüch tiger K räfte, die do rt vereint sind, eine 
lebendige W irk sam k e it erwächst. B. E.Werner
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C H A R L O T T E  B E R E N D - C O R I N T H .  D I E  H Ä N G E M A T T E

B e r l i n e r  S e c e s s i o n

D Ü R E R  U N D  D A S  K L A S S I S C H E  A L T E R T U M

A ls A usgangspunkt dient D ü re r im m er seine 
V ereh rung  fü r  die K unst und W eisheit des 
klassischen A ltertum s, seine Klage um  deren 
U ntergang und seine A ch tung  vor den neuen 
Restrebungen der Italiener. In der W id m u n g  
seiner M eßkunst an P irkheim er heiß t es: „In 
was E hren  und W ü rd e n  aber diese K unst bei 
den G riechen und R öm ern  gewesen ist, zeigen 
die alten R ücher genügsam  an; wiewohl sie in 
der Folge gar verloren und über tausend Jahre 
verborgen gewesen und erst vor zw eihundert

Jahren  wieder durch die W elschen  an den T ag  
gebracht w orden is t“ —  oder wie es in der P ro ­
portionslehre einm al heiß t: vor anderthalbhun­
dert Jahren. M an sieht, daß D ü re r die neue 
Rlüte der K unst an die Epoche der Renaissance 
knüpft, ln  der V orrede zu seinem P roportions­
werke soll nach seinem  ausdrücklichen W unsche  
hervorgehoben werden, „daß er die W elschen  
sehr lobe in ih ren  nackten Bildern und zum al 
in der Perspektive“. Im  Jahre 1513 aber schreibt 
D ü re r: „D ie große K unst des Malens ist vor
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B e r l i n e r  S e c e s s i o n
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E U G E N  S P I R O .  S C H L A F E N D E

B e r l i n e r  S e c e s s i o n

vielen hundert Jahren beiden m ächtigen K önigen 
in g roßer A chtbarkei t gewesen, denn sie mach I en 
die fürlrefflichen  K ünstler reich und hielten sie 
würdig, denn sie erachteten  solche S innrichtig­
keit fü r  ein Schaffen, gleichförm ig dem Gottes. 
D enn ein gu ter M aler ist inwendig vollerFiguren, 
und wenns m öglich wäre, daß er ewiglich lebte, 
so hätte er aus den inneren  Ideen, davon Plato 
schreibt, allzeit etwas Neues durch die W erk e  
auszugießen. V or vielen hundert Jahren  sind 
annoch etliche berühm te M aler gewesen, als m it 
N am en: Phidias, Praxiteles, A pelles, Poliklet, 
Parrhasius, L isippus, Protogenes und die an­
deren, deren einige ih re  K unst beschrieben und 
zum al kunstvoll angezeigt und k lar an den Tag 
gebracht haben, doch sind ihre löblichen Bücher 
uns bisher verborgen und vielleicht gar verloren 
gegangen — einst geschehen durch  K rieg, A us­
treibung der V ölker und V eränderung  der G e­
setze und G lauben, was da billig zu beklagen ist

von einem  jeglichen weisen M ann. Es geschieht 
oft durch die rohen  U n terd rücker der K unst, 
daß die edlen Ingenia ausgelöscht werden, denn 
so sie die in wenigen L in ien  gezogenen Figuren 
sehen, verm einen sie, es sei eitel Teufelsbannung. 
So ehren sie G ott m it etwas, das ihm  w iderwärtig 
ist; und m enschlich zu reden, hat G ott ein M iß­
fallen über alle V ertilger g roßer M eisterschaft, 
die m it g roßer M ühe, A rbeit und Z eit erfunden 
wird und allein von G o tt verliehen ist. Ich habe 
oft Schm erzen, daß ich der vorgenannten M eister 
K unstbücher beraubt sein m u ß ; aber die Feinde 
der K unst verachten diese D inge.“ M erkw ür­
diger noch ist eine ältere erste Fassung dieser 
Stelle, in welcher D ü re r  seine A nsichten über 
das V erlöschen der alten K unst noch deutlicher 
ausdrückt. Die A ufschreibung m uß  aus einer 
Z eit stam m en, in w elcher die E inw irkung der 
italienischen Renaissance im Sinne M antegnas 
in D ü re r noch lebhaft nachklang, so daß er gar
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L E O  V O N  K Ö N I G .  E U G E N  D ’ A L B E B T

B e r l i n e r  S e c e s s i o n

in einer unm itte lbaren  N achahm ung der A nlike 
das Heil d er m odernen K unst erblicken konnte. 
D ie erste Fassung lau tet fo lgenderm aßen: „P li­
nius schreibt, daß die alten M aler und Bildhauer, 
als A pelles, Protogenes, und  die anderen gar 
kunstvoll beschrieben haben, wie m an ein w ohl­
gestaltetes G liederm aß der M enschen m achen 
soll. N un ist es wohl möglich, daß solche edle 
B ücher im  A nfänge der K irche u n terd rück t und 
ausgetilgt worden seien, um der A bgötterei wil­

len. D enn sie haben gesagt, der Ju p ite r soll eine 
solche P roportion  haben, der A pollo eine andere, 
dieV enus soll so sein und der H erkules so, des­
gleichen m it den anderen allen. Sollte dem  also 
gewesen sein und wäre ich zu derselben Zeit 
zugegen gewesen, so hätte  ich gesprochen: O, 
lieben, heiligen H erren  und V ä te r ! um  des Bösen 
willen, w ollet die edle, erfundene K unst, die da 
durch große M ühe und A rbeit zusam m enge­
brach t ist, n icht jäm m erlich  un terd rücken  und
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K A R L  A L B I K E R .  F R A U E N  B I L D N I S

B e r l i n e r  S e c e s s i o n

gar töten, denn die K unst ist so groß und schwer, 
und w ir mögen und wollen sie lieber m it g roßen 
E h ren in  das L ob  Gottes w enden; denn in gleicher 
W eise,w ie sie die sch önste G estalt eines M enschen 
ihrem  A bgotte A pollo zugem essen haben, also 
wollen w ir dieselben M aße brauchen zu Christo 
dem  H erren , der der schönste aller W e lt  ist; 
und wie sie Venus als das schönste W eib  gebil­
det haben, also wollen wir dieselbe zierliche G e­
stalt in keuscherW eise  beilegen der allerreinsien 
Jungfrau  M aria, der M utter G ottes; und aus dem 
H erkules wollen w ir den Sam son m achen; des­
gleichen wollen wir m it den anderen allen tu n .“
(Aus dem 1876 erschienenen D ürer-W erk von M oritz Thausing)

G E D A N K E N  Ü B E R  K U N S T

Normalmesser für Kunstwerke gibt es bekannt­
lich nicht. Aber G rundnorm en für die richtige 
Einstellung zur Kunst können wir den Lehren 
der Kunstgeschichte entnehm en und dam it den 
beiden gröbsten Irrtüm ern  bei der Bewertung 
entgehen —  sie kehren in im m er neuen Ver­
kleidungen w ieder: auf der einen Seite „die platte 
Auffassung des Kunstwerkes als N aturnachah­
m ung, Genuß und Bewertung nach der R ichtig­
keit und Überzeugungskraft der Abbildung, ja 
nach dem W ert des Abgebildeten; auf der ändern 
Seite die formalistische Betrachtung, die in den 
Kunstwerken nu r abstrakte Gebilde von L inien,
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O T T O  H I T Z B E R G E R .  G R A B M A L

B e r l i n e r  S e c e s s i o n
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O T T O  D I X .  D E R  D I C H T E R  D Ä U B L E R

B e r l i n e r  S e c e s s i o n

Farben und Lichtstufen sehen will, gleich abso­
lu ter Musik. Wie alle Kunstlehren entspricht 
auch sie einer geschichtlichen Tatsache, einer 
bestim m ten Kunstübung unserer Zeit . . .  Es 
handelt sich jedoch nicht um gegenseitige Be­
dingtheit, sondern um  Gleichheit der Grundlage:

die reinen Bildwerte ebenso wie die Erfassung und 
Wiedergabe der Natur sind eine unm ittelbare 
Auswirkung derselben Seele . . . Natur-Erfassung 
und Form  an sich sind einheitlicher Ausdruck 
der schöpferischen Persönlichkeit“ .

L u d w ig Justi in  seinem W e rk  über „Giorgione“.
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G E O R G  K O L B E .  H E R A B S C H R E I T E N D E
K ü n s t l e r b u n d - A u s s t e l l u n g ,  H a n n o v e r



M A X  F E L D B A U E R .  S C H I M M E L - G E S P A N N

K ü n s t l e r b u n d - A u s s t e l l u n g ,  H a n n o v e r

K Ü N S T L E R B U N D - A U S S T E L L U N G  I M K U N S T ­

V E R E I N  H A N N O V E R

D er deutsche K ünstlerbund  feiert sein fünf­
undzwanzigjähriges Bestehen m it einer A us­
stellung in H annover, die zugleich als die 
sechsundneunzigste „G roße K unstausstellung“ 
des H annoverschen K unstvereins gilt. In dieser 
G em einsam keit am  W e rk  ist verdiente A n e r­
kennung ausgedrückt fü r das seit einigen Jahren  
wieder rege und stetig  betätigte S treben der 
hannoverschen K unstfreunde, den alten guten 
R u f der K unststad t H annover neu und gegen­
wärtig zu bewähren.
Neben der durch die Ü berfülle des A ngebots 
bedingten S trenge der A usw ahl sind dem 
Niveau der Schau auch die sechs Preise zugute

gekom m en, die h ier ausgeteilt werden sollten: 
neben dem  V illa-R om ana-Preise des K ünstler­
bundes ein Preis des H annoverschen K u n st­
vereins und vier von bedeutenden hannoverschen 
F irm en gestiftete Preise, jeder in H öhe von 
2000 M ark. D er von der G esam tjury  zu ver­
gebende V illa-R om ana-Preis fiel an den B ild­
hauer G erhard  M arcks-H alle fü r seine G ruppe 
„Frau und M ädchen“. D ie übrigen Preise w ur­
den u n te r den Bew erbern folgenderm aßen ver­
te ilt: den Preis des K unstvereins erh ielt Jul. 
H . Bissier-Freiburg i. B r.fü rse in  „S tilleben“,den 
Preis der C ontinental-C aoutchouc und G u tta -  
Percha Com pagnie O tto  G le ichm ann-H annover
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K ü n s t l e r b u n d - A u s s t e l l u n g ,  H a n n o v e r

fü r  das Bild „Z irk u s“, den G ü n th e r-W ag n er- 
P reisM axK aus-B erliu für seinBild,,M ädchen am 
F enster“, den Preis der L indener Sam tfabrik 
A ntonK erschbaum er-B erlin  fü r das Bild „S ter- 
bendeT ulpen“, den B ahlsen-L eibniz-K eks-P reis 
R ichard S eiffert-W attenberg  fü r ein M ädchen­
bildnis. D ie ausgezeichneten Gem älde sollen in

die K unstsam m lung des Provinzialm useum s 
übergehen.
D ie A usstellung, die gewiß als eine gültige 
G esam tdarstellung der augenblicklichen S itua­
tion des deutschen Kunstschaffens angesehen 
werden darf, erweist zunächst ganz eindeutig 
d ies: daß die Plastik die K rise des letzten  Jah r­
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zehnts schneller und besser überw unden hat 
und  au f dem  W eg e  zu r G estaltung des neuen 
W esens und  Gefühls vor der M alerei zu r Z eit 
einen großen S chritt voraushat. W erk e , so sicher 
und gem eingültig, so frei und geschlossen zu­
gleich wie G eorg Kolbes „H erabsteigende“ hat 
die M alerei n ich l aufzuweisen. A uch  H erm ann  
H allers Frauenkopf und M ädchentorso und 
m ehrere F iguren von K arl A lbiker bestätigen 
den E indruck , daß die Z eit u n ru h ig -u n fru ch t­

baren E xperim entierens abläuft und eine positi- 
vereEinstellungsich durchsetz t.H erm annH ahns 
B ronzen vereinen eine unm itte lbare  und posi­
tive, freilich n ich t laute Lebendigkeit m it gelas­
sen klassischer H altung. Edw in Scharffs große 
„F igur fü r einen T h ea te rb au “, m ehrere  Figuren 
von Ernesto de Fiori, eine große weibliche F igur 
von A lfred  L ö rch er erw eitern den A usblick. 
M illy Steger, E m m y Roeder, H ans W  issel stehen 
noch stark  un te r exotischem  und p rim itivem
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E influß; die kupfernen  R eduktionendes L e tz t­
genannten sind auf eigene W eise reizvoll. D er 
Preisträger G erhard  Mareks erscheint in seiner

großen G ruppe noch ein wenig dok trinär; 
andere Stücke von ihm  weisen au f Rodinsche 
V orbilder. G ute P orträ tköpfe teils älterer, teils 

neuerer Faktur stam m en von 
A ugust K raus, E rn st W enk , 
Fritz Claus, R ichard  K necht, 
Jussuf Abbo, W a lte r  O ster­
m ayer. Josef T horaks W ach s­
bildnisse erscheinen noch ein 
bißchen forciert charaktervoll. 
D ie kleinen T iere  der Renee 
Sintenis sind im m er erfreulich. 
D en A nteil H annovers zeigen 
ein guter C harak terkopf G eorg 
H ertings, ein ruhendes M ädchen 
von B erthold Stolzer, ein paar 
reichlich m assierte Sandstein­
gruppen von Christian Suffrian; 
am stärksten bew ährt sich eine 
„L iegende“ in M arm or vonFIer- 
m ann Scheuernsluhl, der schnell 
und sicher seinen W e g  zu 
m achen scheint.
W as die Malerei anlangt, ist 
m an von dem diesmal befolgten 
H ängeprinzip  an einer Stelle be­
greiflicherweise abgewichen: in 
schuldiger D ankbarkeit ist den 
toten und lebenden G roß  Würden­
trägern , Senioren und R ep rä­
sentanten der alten Lehre, die 
zur Zeit der G ründung des 
K ünstlerbundes vor 25 Jahren  
das R egim ent hatte, ein E h ren ­
saal eingeräum t w orden. Z u  Max 
K lingers A ndenken ist eine Reihe 
von Studien und F rauenporträ ts 
herbeigeschaftt, die freilich vom 
besten W esen  des T o ten  kaum  
eine A ndeutung  geben. M ax L ie­
berm ann zeigt in einem  frisch­
blühenden G artenstück  von 1926 
m ehr gesam m elte K ra ft als in 
einem  allzu reservierten H inden- 
burg-Bildnis. M ax Slevogt ist 
m it drei ä lteren  B ildern  zur 
Stelle. E ine größere K ollektion 
des D resdeners R obert Sterl 
gibt einen guten B egriff von der 
E igenart des M alers, der kräftig  
bewegte G estalten, Schifl'szieher, 
S teinbrecher, H ü tten arb e ite r in 
scharfes L ich t zu rücken liebt.

|» i|l

E D W I N  S C H A R F F .  F I G U R  F Ü R  E I N E N  T H E A T E R B A U
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Strotzende B lum enstöcke von G eorge Mosson, 
em pfindsam  differenzierte L ichtstudien von 
C urt H errm ann , sehr gepflegte L andschaften 
und B lum enstücke, auch ein feines Selbst­
bildnis von U lrich H übner, kräftige, sicher 
gekonnte F igurenbilder von Leo v. K önig e r­
neuern  a ltegute  Eindrücke. Leopold G ra f K alck- 
reu th  zeigt zwei dunstig verschleierte L and­
schaftsstücke und ein H errenbild , das in seiner 
entschlossenen Sachlichkeit stark  anspricht. Ein

stilles, zärtliches Parkbildchen von H erm ann  
G raf, ein delikates spanisches S traßenbild  von 
H ans Meid, ein gutes P o rträ t und eine südfran­
zösische Landschaft von Eugen Spiro, ein kräf­
tiges Selbstbddnis von B ernhard  Pankok be­
w ähren das sichere K önnen ih re r U rheber. L u d ­
wig v. H ofm anns „Z auberinsel“ und „G raue 
P fe rd e“ bergen eine E rin n eru n g  an M areessche 
G ruppierungen , aber ih re  helle Farbigkeit ist 
m ehr elegant als kraftvoll. E ine W in te r la n d ­
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schaft von M ax CJarenbach hat etwas von der 
L eere einer O perndekoration. U n ter den 
M ünchnern  der älteren  G eneration m acht ein 
liebevoll gem altes G artenstück vonT h .T h .H eine 
E indruck. A uch  ein V iererzug  von M ax Feld­
bauer ist reizvoll gegeben.
A n der Spitze der Jungen erscheint m it R echt 
der alte C hristian Rohlfs, der des L ichlerspiels 
um  D inge und M enschen nich t m üde wird; 
leider s tö rt das allzu dichte Beieinander von 
zehn gleichgroßen Tem peragem älden den E in­
druck des Einzelnen. „A ceg n o “, „K loster A n ­
dechs“ und m ehrere  A kte w ürden besser und 
stärker jedes fü r  sich allein sprechen. A uch 
C arl Caspar ha t eine größere A nzahl von Bil­
dern  ausgestellt, deren m onum entale  Geste aber 
n ich t im m er ganz innerlich erfü llt erscheint. 
M aria Cctspar-Filser zeigt in den vollen T önen

einer O bstern te und einer Flerbstlandschaft die 
beste, w ärm ste Seite ihres W esens. O skar Coe- 
sters B ildern ist eine starke innere E rreg th e it 
gemeinsam, die aber im A usdruck m erkw ürdig 
gehem m t anm utet. Die Porträ ts, Landschaften, 
Stilleben von A lexander K anoldt verharren  in 
der m it glatter Flärte gegebenen äußeren O rd ­
nung. A uch Max Unolds neue Sachlichkeit hat 
etwas reichlich Geglättetes. G eorg Schrim pf 
zeigt neben ähnlichen Stücken eine kleine zart- 
leuchtendeL andschaftvonhohem  Beiz. E in g rö ­
ßeres italienisches Landschaftsbild von Josef 
A chm ann ist sicher geordnet. Adolf Schinne- 
rers „ Badende“ und F lußufer-S tücke sind m ehr 
grell als hell und bem erkensw ert trocken vor­
getragen. Zwei feine kleine Landschaftsaus­
schnitte T heo  Cham pions vereinigen Sachlich­
keit und In tim ität a u f sehr erfreuliche A rt.
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Jul. H . Bissiers preisgekröntes Stilleben benü tz t 
ein scbon m ehrfach abgewandeltes Schem a; es 
erhält seinen W e r t  durch  die resolute K larheit 
und Festigkeit des A ufhaus. R ichard Seewald 
ha t drei kleine bunte Bildchen ausgestellt, die 
in ih re r raffinierten und sublim ierten  N aivität 
sehr reizvoll sind und als annehm liche D essert­
stücke wirken. E in  „Som m erabend“ von A lfred

Partikel ist ein stilles und feines 
Bild. D rei kleine Bildchen von 
Rudolf G roßm ann  sind in der 
Spitzigkeit des V ortrags voll 
Geist.
N icht sehr erfreulich ist das G e­
sam tbild, das der K ern tru p p  
der ehemaligen expressionisti­
schen S tü rm er und D ränger 
au f dieser A usstellung bietet. 
O skar Kokoschkas großes „L ie­
bespaar m it K atze“ ist zwar 
voll koloristischer E inzelreize, 
aber in der inneren H altung  
verkram pft und seltsam starr. 
E. L . K irchners drei große 
Leinw ände sind äußerlich sicher 
geordnet, aber s tu m p f und ohne 
rechtes W esen . K arl Schm idt- 
R o ttlu lf erschöpft sich in V aria­
tionen des V ergangenen, wäh­
rend M ax Pechstein sich dies­
m al in einer entschlossenen 
W en d u n g  zur eleganten K o n ­
vention darstellt, der auch W illy  
Jaeckels „Schlafende“ vorbe­
haltloshuldigt. In E rich  Heckeis 
„A sta Nielsen“ und „Chocolat 
und A toff“ ist eine w ehm ütig­
m üde R esignation spürbar. A m  
besten schneidet noch O tto  M ül­
ler ab, dessen Landschaften und 
Figurenbilder sich bei farbig 
reizvollen W irk u n g en  in der 
Fläche bescheiden. Diese Be­
scheidung au f den A ugenreiz 
des w ohltem perierten, sicher 
und geschmackvoll beherrsch­
ten  Flächenschmucks, au f das 
rein dekorative M om ent also, 
ist überhaupt charakteristisch 
fü r  eine ganze G ruppe, zu der 
ferner PJeinrich Nauen, E rich  
W aske, Ludw ig Peter Kowalski 
gehören, und m it an d ere rT ech - 

nik und anderem  T em peram en t rücken auch 
O skar Moll, H ans P u rrm ann , W o lf  R öhrich t in 
diese N achbarschaft; sogar die äußerlich stark 
bewegten, bunten  L andschaften von Franz H ek- 
kendorf und P. A .Böcksliegel wollen im  G runde 
nichts anderes. D er P re isträger A n ton  K ersch- 
baum er erscheint als ein besonders kultiv ierter 
V e rtre te r der ganzen großen G ruppe.
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Carl H ofer zeigt sein W esen  und K önnen, die 
S icherheit des W ollens und die Festigkeit des 
A ufbaus am  besten in einer „B allspielerin“ . 
Sein Einfluß u n te r den Jungen wächst und 
ist n ich t n u r bei seinen unm itte lbaren  Schü­
lern  W e rn e r  Laves und E rn st W ilh e lm  N ay 
zu spüren, sondern auch in E rnst Fritschs 
„B adenden“ und B ernhard  K retzschm ars 
„Susanna“ und dem Landschafts bi Id „Say- 
da“. A uch  M ax Kaus, dessen „M ädchen am  
F enster“ einen Preis davongetragen hat, ist 
H ofer tie f  verpflichtet; aber er ist weicher, 
lyrischer an Farbenklänge hingegeben als 
jener.
A ls interessantere E rscheinungen in dieser A us­
stellung sind noch zu nennen: Jankel A dler, 
dessen „K atzen “ von nicht gewöhnlicher, wenn 
auch noch stark  in G ärung begriffener B ega­
bung zeugen; P o rträ ts  von G ert H einrich  W o ll-  
heim, Paul A lth e rr, A d o lf S trübe und A ugusta 
v. Z itzew itz; eine klug au f W irk u n g  gearbeitete 
H arzlandschaft von A nnot, „Felsen im R hone­
ta l“ von K u rt v. Keudell, ein kleines Fam ilien­
bild von H einrich  Schw arz; die „B adenden“ 
von H erm ann  H u b er; einiges von W o lf  H off- 
m ann, A r tu r  D egner, O tto  H erb ig  und M aria 
Slavona. George G rosz zeigt neben einer seiner 
virtuosen aufreizenden K onfron tationen  „D rin ­
nen und D rau ß en “ ein kühl gekonntes 
Stilleben. O skar Schlem m er und W illi Bau­

m eister weisen verschiedene Stationen zwischen 
Stilisierung und A bstraktion. A u f  W assily  
K andinskys neuen G em älden m acht sich eine 
wachsende S tarre  bem erkbar; an Stelle der frü ­
heren stürm ischen und zwingenden Bewegung 
wird je tz t eine schwelgerisch verharrende W oll- 
lust tiefer Farben als herrschendes M om ent 
deutlich, eine E rscheinung, die ähnlich auch 
au f H einrich Cam pendonks neuen Bildern zu­
tage tritt.
U n ter den hannoverschen M alern sind zwei 
eines Preises gew ürdigt worden. O tto G leich­
m anns „Z irk u s“ ist ein starkes Bild, in dem ein 
tiefes G efühl fü r das Spukhafte und Groteske 
m enschlicher Belustigungen sichere G estalt 
gewonnen hat; auch zwei andere Malereien 
beweisen k lar den F ortschritt des Malers. 
R ichard Seifferts -W atten b erg s M ädchenbild 
zeigt die versonnen zwischen den W e lle n  nach 
dauerhafter Schönheit suchende E igenart seines 
U rhebers ebenso wie eine „Blaue L andschaft“. 
A ugust H eitm üller ist m it zwei besonders ge­
schlossenen Stücken, einem  H errenbildnis und 
einer dunklen Landschaft, sehr gut und charak­
teristisch vertreten. B ernhard  D örries offenbart 
in einem  K nabenbild  und einem Stilleben eine 
sanfte und reine K raft. Ischi v. K önig, K u rt 
Hensel, W ilhelm  H orch ler geben jeder au f seine 
A rt weitere Beweise vom W ollen  und K önnen 
in  der A usstellungsstadt. Johann Frerking

S K U L P T U R  U N D  M O T I V

D ie freieste un ter den bildenden K ünsten  —  vom 
M otiv aus betrach tet —  ist die M alerei, die ge­
bundenste die A rch itek tu r. Zwischen ihnen steht 
die S ku lp tu r: zw eckfrei wie die M alerei, aber 
ans M otiv gebunden: n u r das G eschöpf kann 
ihm  A nlaß w erden zu r G estaltung. Schon das 
Pflanzliche versagt sich ihm  und e rsta rrt ins 
O rnam ent, alles U norganische wird aber n u r

Plastik, nie Skulptur. Die frühesten  Skulpturen  
bildeten n u r  den Leib des M enschen. Als der 
T ierleib  eindrang in die skulpturale Motivwelt, 
war es zuerst doch n u r als tierphantastischeV er- 
zerrungdesM enschlichen.D ienaturalistischeE r- 
oberung des T ierm otivs durch die S ku lp tu r ist 
die T a t hoher Entw icklung. (V on N egerplastik 
abgesehen.) Das M aß aller skulpturalen  K unst
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blieb doch im m er die m enschliche G estalt. (So­
gar ein Belling sucht zu ih r zurück!) Sie ist 
H öchstm aß und G renze alles skulp turalen  Bil­
dens. D enn das K örpergefüh l ist G rundelem ent 
allen skulpturalen  Em pfindens, und es verm ag 
nicht au ß er seiner selbst bildnerisch zu wirken. 
H ier liegt das Problem  m oderner Skulptur. E in 
neuerw achtes K örpergefühl fü h rte  uns ein neues 
skulpturales Schalken herauf. Beste K räfte  sind 
am  W erk . A b er in diesem M om ent neuerw achen­
den K örpergefühls droh t die Idee m enschlicher 
G estalt sich zu verdunkeln. Das klassische Ideal, 
bis heute in G eltung, fü llt sich n ich t m ehr. A n ­
deres, noch ganz U nbestim m tes steigt herauf. 
D ie M alerei verm ag auszuw eichen: in L an d ­
schaft und  Stilleben, M otivwelten, in denen sie 
die heute andrängende D ingw ucht zu erfassen

fähig ist. E ben diese Gebiete sind der Sku lp tu r 
verschlossen. U nd ih r  Eigenstes, Einziges ist in 
diesem M om ent m oderner Entw icklung nicht 
zu packen. D aran  scheitert sie —  tro tz  im po­
n ierender E inzelleistungen verjährten  G eblüts. 
A lso n ich t die bösen A rchitek ten , die keine 
S k u lp tu r m ehr dulden wollen, sind schuld an der 
„Beschäftigungslosigkeit“ der B ildhauer. Son­
dern  das G esetz ih re r eigensten K u nst läß t sich 
heute n ich t erfüllen. (T ierplastik  ist schon be­
w ußte A usflucht!) D er plastische T rieb , der 
doch in der S k u lp tu r zur Gestalt gedeihen 
m üßte, p rägt sich in der M alerei, im  Gefilde 
des Auges, sein K orrelat. A u f  S kulpturen 
m uß er w arten, bis der m oderne M ensch 
wieder im stande sein wird, seinen Leib in der 
Idee zu adeln. Oskar Schürer
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N E U E  K U N S T L I T E R A T U R

C h r is to f f e l ,  U l r ic h ,  D ie  d e u ts c h e  K u n s t  
a ls  F o rm  u n d  A u sd ru c k . Dr. Benno Filser 
Verlag G. m. b. H., Augsburg.
W enn der Verfasser dieses liebenswerten Buches, 
wie er sagt, jenes „Absolute und Identische des 
künstlerischen Ausdrucks“ finden wollte, das die 
deutsche Kunst zu einem „Faktor der deutschen 
K ultur m acht“ , so hat er dieses Ziel in  der Tat 
erreicht. Das nachdenkliche, sorgfältig ausge­
stattete, völlig objektiv wertende Werk wird alle 
der deutschen Kunst zurückgewinnen, die, ge­
blendet von formaler Überlegenheit romani- 
scherVölker,die besondereKraft des künstlerischen 
Ausdrucksvermögens aller deutschen Kunst zu 
unterstützen geneigt waren. Daß es aber vielen

unter den Künstlern, in deren Wesen und Werk 
uns der warme und überzeugende Text einführt, 
gelungen ist, sich auch die Form neben dem Aus­
druck zu „erzwingen", ist nicht hoch genug ein­
zuschätzen. Rückhaltlos wird man Christoffel 
darin zustimmen, daß im  übrigen gerade die 
Tiefe der Erfindung und des Ausdrucks der 
Deutschen persönlichstes und köstlichstes E rb­
gut ist. Ist das nicht schon allein beglückend? 
Die Abschnitte über die Holzplastiken, über die 
deutsche Stadt, deren „G rundriß auf landschaft­
lichem  Naturgefühl beruh t“ , m it dem Hinweis 
auf die landschaftliche Verbundenheit der Künste, 
je nach dem in Frage kommenden Volksstamm, 
sowie den letzten über „N atur und K unst“ möch­
ten w ir aus diesem, von echt deutschem Geist be­
seelten Buch besonders anmerken. Nasse

264



STOFFE
NEUZEITL ICHER 
R I C H T U N G  FÜR 
INNENDEKORATION

INDANTHREN
HANDDRUCK

HAHN& BACH
M Ü N C H EN  2 , C 7

-f- 1927/28. VIII. 1.



Die m oderne Kachelo fenheizung
heizt m it einer Feuerstelle~das ganze Haus.
Bei Einsendung von Hausgrundrissen u. Angabe 
besonderer Wünsche stehen Entwürfe u. Ange­
bote kostenlos und unverbindlich zurVerfügung

HEINSTEINWERK HEIDELBERG
DW B.

G E G R Ü N D E T  1 8 4 7



A

#

Krit ische  Käufer
kommen nach scharfer Prüfung aller Angebote immer wieder 
auf den ,,W anderer“-Wagen zu. Dieses Fahrzeug leistet, wie 
die Erfahrung lehrt, ganz Außerordentliches. Seihst nach 
einigen hunderttausend Kilometer stärkster Beanspruchung 
ist der „W anderer“ noch kaum  nennenswert abgenützt, so- 
daß sich Reparaturen auf ein Mindestmaß beschränken. Die 
Überlegenheit des „W anderer“ wird noch größer, w ennm an 
die Geschmeidigkeit seines Motors, seine weiche Federung 
und behagliche Innenausstattung, seine künstlerische D urch­
bildung in Form  und Färbe und seinen äußerst geringen 
Brennstoffverbrauch in Betracht zieht. Es ist daher nur folge­
richtig, daß der kritische, wählerische und anspruchsvolle 
Käufer dem ,,W anderer“-Wagen den Vorzug gibt.



S o e b e n  e r s c h i e n e n :

W. C. BEH REN D T

DIE HOLLÄNDISCHE STADT
M I T  1 2 6 A B B I L D U N G E N

I N  G A N Z L E I N - E N  M.  12 —

„Behrendts H ollandbuch, das die Baukunst des Cassirerschen 
V erlages um  ein wichtiges G lied  verm ehrt, zeichnet sich nach der 
textlichen  wie nach der illustrativen Seite gleicherm aßen aus.
N ach  der textlichen, w eil es bei a llerW ärm e des G efühls k lar und 
sachlich geschrieben ist; nach der illustrativen, w eil es in nicht 
w eniger als 1 2 6 T afeln  ein Bilderm aterial vor dem L eser aus­
breitet, das selbst den gew iegten Kenner des Landes in seiner 
N euheit überraschen wird.“ Prof. Dr. Börger im  Ham burger Frem denblatt

Wterlangen Sie ausführliche Prospekte kostenlos: Das Buch ist in jeder guten Buchhandlung vorrätig:

B R U N O  C A S S I R E R  V E R L A G ,  B E R L I N  1 1 ) 1
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MÜNCHEN, ODEONSPLATZ 1 ■ BREMEN, AM WALL 138
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A L B R E C H T  D Ü R E R
1 4 7 1 — 1 5 2 8

M E D I C I - D R U C K  352
IN DEN FARBEN DES ORIGINALS

MARIA MIT DEM KINDEl
W I E N ,  G E M Ä L D E G A L E R I E  N R . 1 4 4 7

B I L D G R Ö S S E  43 x 33 c m — P R E I S  M. 24.—. IN  S T I L E C H T E M  

R A H M E N  I N G O L D  U N D  B L A U ,  WI E  A B B I L D U N G  M. 52.— 

KLEINE A U S G A B E  IN Ä H N L . R A H M E N  (BILDGRÖSSE 30x23cm) M. 15.— 

ZU B E Z I E H E N  D U R C H  DIE K U N S T H A N D L U N G E N .  M A N  V E R ­

L A N G E  I L L U S T R I E R T E N  K A T A L O G  D E R  M E D I C I -  U N D  

A L T  M E I ST  E R D R U C K E. M I T  2 6 0 A B B I L D U N G E N M . 1 . —

F. B R U C K M A N N  A.-G. V E R L A G ,  M Ü N C H E N





Tfjomas

Stilservice
Bieder­
meier

Form 1 6 0 0

Dekoration

weiß-
S o l d

D ie  A u s w a h l  a l le r  S t i la r te n  von  B a r o c k  b is  N e u a r t  e r m ö g l ic h t  es ,

in Thom as-Porzellan
den  E in k la n g  z w is c h e n  In n e n e in r ic h tu n g  und 
P o rz e l la n  d e s  g e d e c k te n  T is c h e s  h e rz u s te l le n

DER BAUMEISTER
Monatshefte für Architektur und Baupraxis
H erau sg eg eb en  von Prof. Dr. e. h. Herm ann  Jansen,
Berlin; S c h r i f t l e i t e r :  R e g . -B a u m e is te r  Ouido  
Harbers, Stadt. Baurat,  München.

D er Baum eister zeigt die Bauau fg abe  von 
großen Gesichtspunkten aus. Er lehrt 
sachliche Kritik durch A ugen w ertung .  Er 
will mit ausgew ählten  Beispielen in bester 
W ie d e rg a b e  e igenes Urteil aus Gefühl 
und Vernunft  heraus fördern . Nicht 
Richtungen, Mode und G eschm ack, son­
dern die ehrliche, allem Leben verbun­
dene Gesinnung ist ihm Schöpfer und 
T räger wahrer m oderner Baukunst.

D er Bezugspreis  für den B aum eis ter  beträgt M. 6 .— für 
ein Vierteljahr. Jedes Heft  enthält mindestens 40Seiten  
Text ,e tw a10T a fe lb e i lag en  und zahlre iche vorzügliche  
Abbildungen. Probehefte  liefert der Verlag kostenlos.

V E R L A G  G EO R G  D. W. CA LLW EY / M Ü N C H E N





Die Z i e l e  d i e s e r  n e u e n  K u n s t z e i t s c h r i f t  
d i e b i s h e r  in D e u t s c h l a n d  e n t b e h r t  w u r d e ,  s i nd :

Würdigung, Erforschung und Schätjung 
vornehmlich der älteren Kunsterzeugnisse aller 

Kulturvölker

Neben Malerei,Plastik,Graphik auch Kunstgewerbe
Go l d -  u n d  a n d e r e  M e t a l l a r b e i t e n ,  K e r a m i k ,  Gl a s ,  

M ö b e l -  un d  R a u m k u n s t ,  T e x t i l i e n ,  W a f f e n  usw.

Durch
Reichtum, Schönheit und Format der 

Abbildungen

s t e h t  „ P a n t h e o n “ ü b e r  a l l en ä h n l i c h e n  Z e i t s c h r i f t e n

B E D E U T E N D E  L E IT A U F S A E T Z E
we r d e n  e r g ä n z t  d u r c h

U M F A S S E N D E  O R IE N T IE R U N G  UEBER ALLE 
B E M E R K E N S W E R T E N  V O R G A E N G E  I M 
K U N S T L E B E N  A L L E R  K U LT U R LA E N D E R

„Pantheon" ist unentbehrlich für jeden Freund 
und Sammler der Kunst

★

D A S  D R I T T E  H E F T  I S T  E R S C H I E N E N

U r t e i l e  n e b e n s t e h e n d



Einige der ersten Urteile über „Pantheon"
Kölnische Zeitung:
Die Ausstattung der Zeitschrift und die Schönheit und Reichhaltigkeit der Abbildungen verdienen das 
höchste Lob.

The Times Literary Supplement:
Edited by two authorities of international reputation and published by a firm well known for the 
excellence of its work . . . . it is naturally a publication of considerable interest.
The reproduction is throughout exemplary: the format is well chosen, and botli the printing and plates 
(som e in colour) are excellent.

W. R. Valentiner, The Detroit Institute of Arts:
I am greatly delighted with the wonderful periodical “Pantheon”. I think the reproductions are ex­
cellent. I shall be glad to recom m end your m agazine to all m y friends.

Neue Züricher Zeitung:
W enn die weiteren Hefte dem ersten entsprechen, dann kann der Erfolg dieses internationalen Organs 
der Kunst-, Museums- und Sam m lerinteressen nicht zweifelhaft sein.

Eugen Boross, New-York:
I received a copy of your m agazine “Pantheon” which caused a great Sensation in art circles in New- 
York. You ought to be able to secure a large circulation, as the reproductions are the best we have 
ever seen.

The Lucerne Fine Art Co. Ltd.:
Ich habe keinen Zweifel, daß ,.Pantheon“ bald den führenden Rang unter allen Kunstzeitschriften ein­
nehm en wird.

Rheinisch=Westfälische Zeitung:
W enn diese Zeitschrift auch alle Kulturländer der Erde zu um fassen bestrebt ist, so dürfen wir sie den­
noch als eine echt deutsche Schöpfung stolz die unsere nennen, denn sie hat in anderen Ländern nichts 
Gleichartiges sich an die Seite zu setzen.

Schwäbischer Merkur, Stuttgart:
„Pantheon“ m acht in seiner geradezu glänzenden Ausstattung, die dem gediegenen Inhalt ebenbürtig 
ist, einen vorzüglichen Eindruck . . .
. . . Eine Fundgrube für wertvolle Abhandlungen aus den verschiedenen Gebieten der Kunstgeschichte . . . 
Hier herrscht tatsächlich ausschließliche Rücksichtnahm e auf hohe Qualität . . .
W er sich überhaupt für alte Kunst interessiert, kann an der Zeitschrift nicht vorübergehen.

Gallery Ffoulkes & Co., Paris:
P lease let me offer m y congratulations for the best Art Magazine of our epoch.

Gallery P. Jackson Higgs, New=York:
Ich erhielt die erste Nummer Ihres „Pantheon“, die einen geradezu glänzenden Eindruck macht und 
die Zeitschrift mit einem Schlage etabliert.

Magdeburgische Zeitung:
Vergleichen wir diese neue Zeitschrift mit Organen des Auslandes, so dürfen wir mit Stolz konstatieren, 
daß das Ausland einschließlich Am erika auch nicht annähernd Ebenbürtiges an die Seite stellen kann.

Pester Lloyd:
. . . Illustrierte Berichte aus den Kunstzentren ergänzen das Heft, dem kaum Ebenbürtiges an die 
Seite gestellt werden kann.

Valentino Bernardi, Conservatore Galleria Carrara, Bergamo.
Vostra bella pubblicazione «Pantheon» com m endevole sotto ogni rapporto, bellissim a per le riproduzioni 
veram ente perfette.
Auguro al «Pantheon» la fortuna che si merita.



KUNSTLITERATUR

F e  u l n er , A d o lf ,  Kunstge­
schichte des Möbels seit dem 
Altertum. Berlin, Propyläen- 
Verlag.
Der unter diesem schlichten  
Titel, mit zahlreichen Text- 
und ganzseitigen Abbildungen 
erschienene Band ist nach In­
halt und Ausstattung gleicher­
weise vortrefflich. Dem Verlag 
ist zu der W ahl des Autors 
zu gratulieren. Man hat dem 
Manne die Bearbeitung der 
um fangreichen, schwierigen 
und weit verstreuten Materie 
anvertraut, der hierzu, wie 
kaum ein zweiter, berufen ist. 
Denn man wird neidlos ein­
räumen m üssen, daß Feulner 
an Kenntnissen, an Überblick 
über das behandelte Gebiet 
nur wenige zur Seite zu stellen 
sind. Man weiß nicht, was 
man mehr bewundern soll, die 
W issensfülle oder die Menge 
der geleisteten Arbeit. Eine Be­
sprechung vermag das Außer­
ordentliche der Leistung nur 
anzudeuten,kaum  zu umreißen. 
Vom Mittelalter bis zur Neu­
zeit entrollt sich ein leben­
diges und mit größter Gewis­
senhaftigkeit in allen E inzel­
heiten, in allen Verästelungen 
und Verzweigungen überprüf­
tes Geschichtsbild des H aus­
m öbels. Die Antike wird hier­
bei dann gestreift, wenn sie

MARS-ZEICHENSTIFTE
sind infolge besonderer Bruchfestig­
keit der Mine vor allem auch in 

den weichen Härtegraden das wahr­

haft vollkommene Ze ichengerä t ,  

unentbehrlich fü r  jeden Maler, 

Architekten und Kunstgewerble r

J .S .  S T A E D T L E R  

M a r s - B l e i s t i f t f a b r i k ,  N ü r n b e r g

Schlüssel ist zum näheren Ver­
ständnis. Mit kundigster Hand 
führt Feulner Leser und Be­
trachter der ausgezeichneten  
Abbildungen durch die Möbel­
form ender Jahrhunderte. Hier­
bei hat er sehr erfreulicher­
weise die üblichen Stilein­
teilungen nach Renaissance,Ba­
rock usw. beibehalten. Von der 
Renaissance an wird der gewal­
tige Stoff nach Ländern geglie­
dert. Ein eigenes Kapitel ge­
hört dem englischen Möbel des 
18. Jahrhunderts. Hier dürften 
auch Spezialisten viel Neues 
lernen, wie überhaupt unsere 
ganzen Bestände neu zu revi­
dieren sind. Die flüssige, leb­
hafte Darstellung erweitert sich 
zu einer Geschichte der Kunst. 
Überall fesseln schlagende, 
neue Beobachtungen. Seit dem 
Spätbarock und dem „Style 
Louis XIV“ erweitert sich die 
Darstellung zu erschöpfenden  
M onographien der immer zahl­
reicheren M öbelkünstler, um  
mit warmem, trotz allem (!) 
hoffnungsvollem  Ausblick in 
die Zukunft zu schließen. Al­
lenthalben finden technische  
und Fachausdrücke präzise 
Erklärung. Ein Literaturver­
zeichnis ist beigegeben. Es ist 
ein Standard work ! Nasse

Sektkellerei

Schultz Grünlack A. G.
Rüdesheim a.Rh.

Fabelhaft f e i n ! Altberühmt!

P lease m en tion  our rev ie w  in  w r itin g  to advertisers



D e u ts c h e  U J e rk s tä t te n -a c
U e lle ra u

u n d

m ü n c h e A

m ö b e l u n d
Stoffe
nach SnbJüürfdn

f’ühmnder Zünftler

W ü rt t .  L a n d e s g e w e r b e m u l e u m  S t u t t g a r t

Preisausschreiben
für englifche TüBgewebe (Stores, Garnituren und Bettdecken).
Das W ürtt. Landesgewerbemufeum veranltaltet auf Wunfch der Württ. G ardinenweberei L. Jofeph 'S) C o. 
A .-G . in Stuttgart ein Preisausfchreiben, zu deflen Beteiligung alle Künltler (Architekten, Textilzeichner ufw.) 
des ganzen deutfcfien Sprachgebietes eingeladen werden.
Gefordert werden forgfältig ausgeführte Entwürfe für englifche Tüllgewebe und zwar entweder für 

Stores in der Größe von 150x250 cm
D reiteilige V orhang-G arnituren <2 Flügel von je 100 bzw. 110x300 cm, neblt einem Querbehang 

von ungefähr 70 x 240 cm)
Bettdecken in der Größe von 220x330 cm 

und zwar in einem Drittel diefer angegebenen natürlichen Größe unter Berüdcfichtigung der Eigenart des Gewebes 
in Schwarz=Weiß=Darltellung. Es handelt fich ausfchließlich um zeitgemäße, in fich gefchlolTene ruhig wirkende 
Entwürfe von originellem, gefälligem und widerltandsfähigem Skizzenpapier in fixierter Kohle= oder Kreidezeichnung.
E s Itehen folgende Preife zur Verfügung: 1 erlter Preis von RM. 1000 =  RM. 1000

1 zweiter Preis von RM. 600 =  RM. 600
2 dritte Preife von je RM. 400 =  RM. 800
2 vierte Preife von je RM. 200 =  RM. 400

Außerdem find Ankäufe zu RM.J100.— vorgefehen. zufammen RM. 2800.

Das Preisgericht befteht aus folgenden Mitgliedern: Herr Architekt Hugo Gorge-W ien, Herr Oberregierungsrat 
O skar Kaufmann-Berlin, Herr Dr. W illy Jofeph=Stuttgart, als Vertreter der ausfehreibenden Firma, Herr Prof. 
Paul Lang-K urz-Stuttgart, Frl. Dr. Marie Schütte-Leipzig, und dem unterfertigten Mufeumsdirektor.
Die Entwürfe find bis zum 1. Juni 1928 an das Landesgewerbemufeum Stuttgart (Kanzleiltraße 19) einzuliefern. 
Die eingelaufenen Arbeiten werden im Landesgewerbemufeum im Auguft 1928 ausgeftellt.

Die näheren Beftimmungen find erhältlich durch r .. .  i , .  < T a c  rD ie D irektion des JLandesgewerbemuleums.
P a z a u r e k

P riere de vou s rdfdrer toujours ä notre revue
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E R K L Ä R U N G
Zu der Abbildung im Januar­
heft 1928, Seite 96 „Nordiska 
Kompaniet, Stockholm , Speise­
zim m er“ schrieb uns Herr 
Architekt Professor Alfred 
Fischer in Essen, daß dieser 
Raum eine Nachbildung seines 
1914 in der Kölner W erkhund­
ausstellung gezeigten Raumes 
darstelle. Die Nordiska Kom- 
paniet schreibt uns dazu, daß 
der Architekt, der die Zeich­
nungen ihres Raumes ausge­
führt hat, jetzt in Buenos 
Aires sei und daß, obw ohl in 
Schweden für M öbelzeich­
nungen ein Schutz nicht exi­
stiere, sie unter keinen Um­
ständen die Ausführung der 
Zeichnung erlaubt hätte, wenn  
die Tatsache, daß eine Nach­
bildung vorliege, ihr bekannt 
gew esen wäre. Der betreffende 
Architekt habe eigenhändig  
gehandelt. Im übrigen sei diese 
Einrichtung nicht zum Ver­
kauf gekom m en.

N A C H R I C H T E N

BERLIN. Beim W ettbewerb  
zur Erweiterung der Reichs­
kanzlei wurde der vor einem  
Jahr mit einem  zweiten  
Preis gekrönte Entw urf von  
Jobst Siedler und seinem  Mit­
arbeiter RobertKisch vom Preis- 
gericht zur Ausführung em pfoh­
len, nun hat Jobst Siedler auch 
den Auftrag erteilt erhalten. 
Siedler hat sein ursprüngliches 
Projekt im einzelnen durchge­
arbeitet und verbessert, so daß 
man angesichts des aufgestell­
ten Modells den Eindruck einer 
ausgezeichneten Lösung des 
recht schwierigen Problem s be­
kom m t. Der Entwurf, bei dem  
Vordergebäude und Hinter­
gebäude klar getrennt sind, 
und einen für Anfahrten 
vorzüglich geeigneten Innen­
hof um schließen, besitzt eine 
betont einfache und streng 
lineare Fassade. Der Anschluß  
an das Borsig-Palais ist durch 
die Fortführung des Simses 
und der Attika geschaffen, so­
wie durch eine Fortführung  
des Sockels, der sich zwanglos 
dem Reichskanzlerpalais an­
fügt. Hinter dem rechten F lü­
gel der Fassade erhebt sich ein 
turmartiges Treppenhaus. Man 
hat an diesem  Teil des Ent­
wurfs verschiedentlich Kritik 
geübt, obw ohl gerade er be­
weist, daß die Architekten die 
Aufgabe verstanden haben. D ie­
ser Turm bietet eine vorzüg­
liche Lösung zum Übergang zu 
der beträchtlich niedrigeren  
anschließenden Häusergruppe. 
Er ist auch nicht nur ein sehr 
ausdrucksvoller vertikaler Ak­
zent im ganzen Baukom plex — 
sondern er schließt vor allem  
mit einem scharfen Einschnitt

den W ilhelm splatz, der mit 
dem Bestehen dieses Bauwer­
kes erst von sich sagen kann, 
daß er keine Straßenkreuzung, 
sondern ein Platz ist. W.

B ERLIN. Im alten Kunst­
gewerbem useum  veranstaltete 
die Königl. Kopenliagener Por­
zellan-M anufaktur gelegentlich  
ihres 150 jährigen Bestehens 
eine Ausstellung. Frederik V. 
gründete im 18. Jahrhundert, 
dem Zug der Zeit folgend, die 
Fabrik. 1775 wurde sie von 
einer Gesellschaft, 1779 vom  
Staat übernom m en. Die Köni­
gin Juliane M arie. bestim m te 
als Marke drei blaue W ellen­
linien, die die drei W asserwege  
des Landes sym bolisieren. Man 
stellte bem altes Porzellan mit 
Überglasur her, das unter dem  
Nam en „Juliane Marie P or­
zellan“ für Tafelservice, Vasen 
usw. verarbeitet wurde. An­
fang 19. Jahrhundert wurde 
Unterglasurmalerei wieder auf­
genom m en. DasEm pire brachte 
das weiße Hetsch-Porzellan, in 
sehr edlen Form en, w ovon die 
Ausstellung, die sonst nur Nach­
bildungen zeigt, einige Ori­
ginale vorführt. Einen neuen  
Aufschwung nahm die Manu­
faktur im Jahre 1883 durch 
Philipp Scliou. Die grau-wei­
ßen, zart verfließenden Por­
zellane, durch die sich dieManu- 
faktur in Europa ihren Namen 
erwarb, nahm en dam als ihren 
Ausgang. Neuerdings arbeitete 
man dann auf neuen W egen. 
Craquele-Porzellan von Oluf 
Jensen bemalt, mit zartenTönen  
von Grau, Gold und Rot und 
jener prächtigen spiegelnden  
Glasur, die die Kopenliagener 
Erzeugnisse auszeichnet. Auf 
gleichem  W ege gehen die Ar­
beiten von Thorkild Olsen und 
N. Tidem and vor, die Chinoi- 
serien bevorzugen. Henning 
hat M ärchenfiguren geschaffen, 
M alinowski Figürclien mit 
orientalischen Motiven. Nach 
Vorbildern des chinesischen  
Porzellans hat man auch schöne  
Celadon-Vasen und leuchtende 
„Sang de boeuf“-Gefäße her­
gestellt. BodeW iltum s zeigt eine 
Anzahl lebendiger und gut beob- 
achteterTierplastiken.Fayence- 
Erzeugnisse beweisen die glück­
lichen Versuche, die die Manu­
faktur nach allen Richtungen 
hin unternimmt. Gleichzeitig 
führt auch der bekannte däni- 
scheSilberschm iedGeorgJensen  
seine Arbeiten vor. Er arbeitet 
unter vorzüglicher Beherr­
schung der Technik, sorgfälti­
ger Vertiefung in das Material 
in edlen und strengen Form en.

W.

B e  Ri AN. In der Galerie Hart­
berg werden Aquarelle von  
Alfred Helberger ausgestellt. 
Helberger, der jahrelang in 
Brasilien gemalt hat, hat auf 
eine intensive und zw eifellos

KAYSER & SEIBERT
H E I D E L B E R G  * F E R N S P R E C H E R  1916 

G A R T E N G E S T A L T U N G

B E R A T U N G  ■ E N T W U R F  • A U S F Ü H R U N G  

V O N  GÄRTEN, SPORT- U. SPIELPLÄTZEN A N  ALLEN ORTEN  
FORDERN SIE UNVERBINDLICHEN BESUCH. ILL. SCHRIFT 

„GÄRTEN" G E G E N  VOREINSENDUNG V O N  R M .2 .- (POST­
SCHECKKONTO: K A R L S R U H E  26  0 39)

Eigene große Pflanzenkulturen in R o ß d o r f  bei Darmstadt
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H O L Z H Ä U S E R

D a u e r w o h n h ä u s e r ,  W o c h e n e n d - u n d  K le in h ä u s e r  
nach Entwürfen erster Architekten, 60 °/0 wärmehaltiger 
als Ziegelhäuser, 20°/0— 30°/o billiger —  Kurze Bauzeit 

Preisbuch H 68 gegen Einsendung von RM. 1.50 j £

D E U T S C H E  W E R K S T Ä T T E N
A.-G., Hellerau bei Dresden

Zukunft prophezeien kann. 
Anders steht es mit farbigen 
und am üsanten Figurinen zu 
Strawinskys „Petruschka“, die 
ganz aus dem Geist des russi­
schen Theaters geboren sind. 
Sonderbar ist übrigens, wie sehr 
diese — nicht alleinstehende — 
M alweise an die italienischen  
und niederländischen Manie­
ristendesbeginnenden 10. Jahr­
hunderts erinnert.
Es ist ein guter Gedanke der 
Galerie Nierendorf, eine Aus­
stellung von 28 Künstlern unter 
dem Gesichtspunkt „Das bild­
mäßige Aquarell“ zu veran­
stalten, da in Deutschland das 
Aquarell viel zu sehr vernach­
lässigt ist. Vor allem Pechstein  
und Schmidt-Rottluff scheinen 
hier ein vorzügliches Betäti­
gungsfeld zu finden für ihre 
Liebe zu starken Tönen, die 
durch die verlaufende Kontur 
der W asserfarbe sich zu phan­
tastischen Gebilden von leuch­
tender Einheit zusam m en­
schließen. Auch Nolde, O. 
Müller und Rolilfs sind in 
diesem Zusammenhang zu 
nennen. Rudolf Schlichters 
Porträts sind ganz aus dem  
Augenblick geboren, leicht und 
sparsam hingesetzt und bringen 
dasTypische gut heraus. George 
Groß zeigt vor einigen Jahren 
entstandene Blätter: sie über­
schreiten jedoch, wie auch die 
neuesten — durch ihren Ver­
zicht aufs Tendenziöse sym-

sehr begabte Art versucht, sich 
mit den Tropen m alerisch aus­
einanderzusetzen. Er erreicht 
zuweilen sogar eine gewisse  
M onumentalität. Die kleinen  
Aquarelle „Tagebuchblätter“ 
mit Straßen- und Marktszenen 
wirken am stärksten durch 
ihre frische Unmittelbarkeit. 
Bei Jan Portenaar, einem  
Holländer, ausgestellt in der 
Galerie Internationale, der auf 
Java gelebt hat, liegt der Fall 
ähnlich. Man spürt überall 
noch die gute m alerische Tra­
dition seiner Heimat. Aber die 
Versuche, jenes strahlende  
rosa, blaue, grüne und goldene  
Licht festzuhalten, die in einem  
Bild mit einem Mangobaum  
großartige Form en annehm en, 
glücken nicht. Es bleiben in­
haltlich interessante Beiträge 
zum Leben auf Java, denen  
man eine völkerkundliche Be­
deutung nicht absprechen wird. 
Georg Kirsta hat bei W iltschek  
eine Anzahl von Porträts aus­
gestellt. Mit schärfster Sicher­
heit der Zeichnung, harter 
Licht- und Schattenwirkung, 
spiegelglatter Oberfläche ver­
sucht er eine neue m alerische  
Kristallisation zu finden. Die 
betonte Ausschaltung alles 
Seelischen führt zu Produkten  
von unheim licher Kälte und 
Fremdheit, von einer leichen- 
haften Starre, der man keine
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pathischeren — Aquarelle die 
Grenze zur Illustration. Von 
Dix zwei Frauenköpfe, morbid, 
in Verwesung schillernd und 
von einer gewissen, grandiosen  
Einseitigkeit. Karl Hofer be­
handelt den Farbauftrag ähn­
lich, nur sparsamer wie hei der 
Ölmalerei. Das auf den Kissen 
kniende M ädchen gehört zu 
den schönsten Bildern der Aus­
stellung. Schwächer sind Hek- 
kel, Feininger und Klee ver­
treten. Vor allem  bei dem  
letzteren bedauert man dies, da 
die träum erische Verzauberung 
seiner geheim nisvollen lied­
haften M usikalität nur im 
Aquarell ihren starken Aus­
druck finden konnte.
In der Galerie Gelb stellt ein 
ungarischer Maler Karl Kotäsz 
aus. Ein von der Malerei be­
sessener, unaufhörlich schaf­
fender M ensch, der ohne P ro­
gramm unpathetisch und ans 
einem  zw eifellos echten Gefühl 
heraus'seinehranstigen, dunkel­
glühenden Farben mit dem  
Spachtel aufträgt. Es steckt viel 
volkstüm lich M agyarisches in 
diesen kleinen Bildern, deren 
bunte Phantastik einen sonoren  
und schwerm ütigen Klang be­
sitzt.
In der Akademie der Künste 
kann man die Arbeiten sehen, 
die für den großen Staatspreis 
der Akademie eingereicht 
worden sind. Präm iiert wurden 
der Maler Ernst Fritsch und der 
Bildhauer Kurt Radke. Über 
diese Preisverteilung ist nicht 
viel zu sagen. Dem bekannten  
und mit Eigenart und Talent 
ausgestatteten Maler Fritsch  
gönnt m an den Preis von Her­
zen. Ebenso auch dem weniger 
bekannten Diplom -Ingenieur  
Radke, dessen große, sehr 
barocke Plastik „Genius auf 
dem Adler“ prämiiert wurde. 
Es scheint jedenfalls so, als 
hätte sich in den letzten Jahren  
die Sitte eingebürgert, die Preis­
träger unter den jeweils* älte­
sten, die noch zugelassen  
werden, auszuwählen. Unter 
den übrigen Ausstellern findet 
m an erfreulicherw eise eine An­
zahl vielversprechender Ta­
lente. Um einige herauszu­
greifen. seien unter den Malern 
Gerhardt Schwertzer,ein junger 
Künstler von starkem Farb- 
gefühl und sicherer Zeichnung, 
Rudolf Krohne, dem m an w ün­
schen muß, daß er sich noch  
stärker von der großen Ku­
lissenm alerei entfernt, Artur 
Silz und vor allem Karl W alter 
zu nennen, dessen „Bahnüber­
gang“ große Hoffnungen er­
weckt. Unter den Plastikern  
findet man sehr feine kleine  
Köpfe der schon zuweilen  
aufgefallenen Hilde Schröder, 
eine stehende Frau von  
Ilse Fehling-W itting und K.
H. Isenstein mit zwei Reliefs 
und einer in ihrer stillen An-
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mut außergewöhnlich gelunge­
nen Jungm ädchenbüste.

B. E. Werner

D R E SD E N . Anläßlich der 
Jubiläum sfeier (100 jährigesBe- 
stehep) des sächsischen K unst­
vereins findet außer der von  
uns schon angekündigten Aus­
stellung „Kunst in Sachsen vor 
100 Jahren“ (29. April bis 24. 
Juni) auch eine Ausstellung 
„SächsischeK unst unsererZeit“ 
(Mitte Juli bis 30. September) 
statt, die W erke von in Sach­
sen lebenden und von Sachsen  
ausgegangenen Künstlern zei­
gen wird. Dann soll von Mitte 
Oktober bis Mitte November 
eine Ausstellung von W erken  
aus Dresdener Privatbesitz  
folgen.

HAMBURG. Von der diesjäh­
rigen Ausstellung der Hambur- 
gischen Sezession ist lediglich  
insofern etwas Neues zu sagen, 
als sie nebender üblichenBilder- 
schau eine gesonderte Abteilung 
eingerichtet hat, in der 7 Räume 
m oderner W olingestaltung im  
Zusam m enhang mit künstleri­
schem  W andschm uck gezeigt 
werden. Eine Halle, ein W ohn- 
raum, Speise- und Kinderzim ­
mer, ein Arbeitszimmer mit 
eingebauter Bibliothek und ein 
Gartensaal veranschaulichen  
die auf praktische Einfachheit 
und künstlerische Gestaltung 
ausgehenden m odernen Be­
strebungen einer neuen W ohn­
kultur. Unter Führung des 
Architekten Karl Schneider 
haben sich einige Maler und 
Kunstgewerbler zusam m enge­
tan zu einer Gemeinschaft, die 
recht einheitlich u.geschm acks- 
sicher auftritt. Die eigentliche  
Ausstellung hält das bewährte  
Herkom m en der Sezession fest, 
die sich längst beruhigt hat und 
kaum mehr den gefährlichen  
Hang zu neuen Kunstformen  
aufbringt. Das ist um so er­
staunlicher, als alle diese Künst­
ler vor 7 oder 8 Jahren mit 
einem oft forcierten Expres­
sionism us begannen, aus dem  
keiner sich — abgesehen von  
Anita Ree und Stegemann, die 
nicht zur Sezession gehören  
— zu der Stufe weiterentwickelt 
hat, die aus dem E xpressionis­
m uslogisch  und historisch her­
auswuchs. Alle haben sich v iel­
mehr zurückgebildet zu einem  
zwar sehr feinen und m alerisch  
wertvollen Nachim pressionis­
mus, der aber heute ebenso ge­
zwungen und willkürlich an­
mutet wie jene diametral ent­
gegengesetzten Anfänge. Der 
Verlauf ist nicht eben natürlich. 
Die Bilder sind gut und bew ei­
sen ein vorzügliches Können, 
aber das alles ist ein wenig  
vieux jeu, das allenfalls bis 
Matisse reicht, wie bei Paul 
Kayser, Ivo Hauptmann, Erich  
Hartmann, Dorothea Maetzel- 
Johanssen, Gretchen W ohl­
will, Povorina - Hestermann

Al e sc r ib ir  ä  los a n u n c ia n te s  m e n c iö n e se  n u e s tro  p e rio d ico



F. BRUCKMANN A.-G. VERLAG, MÜNCHEN

W ir  b it te n , b e i A n frag en  u n d  B e s te llu n g e n  a u f  u n se re  Z e itsc h rif t B ezug  z u  n e h m e n



oder den etwas fortschritt­
licheren Bargheer, Davidson, 
Löwengard, W ilhelm  Plate, 
H enning Edens und Paul 
Schwem er. Auch die m onu­
m ental-dekorativen Entwürfe  
Em il Maetzels, so reif und über­
legt das alles kom poniert und 
rhythm isiert ist, greifen nicht 
über einen ansprechenden und 
gefälligen Grad aufgeklärten  
Akadem ism us heraus. In der 
Linie guter M altraditionen blei­
ben auch Franz Breest, W illem  
Grimm, F. Kronenberg und 
Reinhardt Lenz, bei denen man  
am ehesten etwas von W eiter­
w ollen spürt. Am m eisten w ohl 
bei Elsa H aensgen-Dingkuhn  
(„Fam ilie vor dem H ause“ ). 
O. Rodewald droht allgem ach  
sich etwas bedenklich in die 
reizvolle Linie und geistreiche  
Anmut zu verlieben, die seiner 
Malerei den etwas süßen Ge­
schm ack feuilletonistischer  
Sensation verleihen. Recht an­
sprechend wirkt diesm al Ary 
Bergen mit seinen Zeichnun­
gen, ebenso sind Naum Slutzkys 
Zeichnungen bem erkenswert. 
Die Plastiken Ruwoldts, Bür­
gers, Ham anns, Opfermanns 
und Steffens nehm en eine in 
m anchem  fortschrittlichere  
Position ein als der Durch­
schnitt der Gemälde dieser 
Sezessionisten. unter denen der 
Architekt Karl Schneider, der

NACHRICHTEN ferner: auch die W ohnräum e schuf, 
der einzig originale und gegen­
wärtige !Kopf zu sein scheint.

H. Ehl.*

K ö i  ,N. Der Kunstsalon Abels 
in der Kom ödienstr. 26 hat 
über 50 W erke junger franzö­
sischer Maler zu einer interes­
santen Ausstellung vereinigt, 
die nicht nur W erke von so l­
chen Künstlern zeigt, deren 
Ruf die Grenzen Frankreichs 
bereits überschritten hat, son­
dern auch solche, die bis jetzt 
nur in Paris bekannt und be­
gehrt sind. Die Ausstellung ist 
unter dem Gesichtspunkt ge­
wählt, einen Überblick über 
den Stand der französischen  
Malerei innerhalb des letzten 
Jahrzehnts zu geben.

* r , - . .. -... 
K ö L N . 'Der Kölnische Kunst­
verein veranstaltete eine Ge­
dächtnisausstellung für den im 
vorigen Jahre verstorbenen  
Professor Heinrich Grasegger, 
der als Lehrer für Skulptur 
an der Kölner Kunstgewerbe­
schule, den jetzigen Kölner 
W erkschulen wirkte, und des­
sen Tätigkeit auch im Kölner 
Stadtbild durch Brunnen, Park­
figuren und Kriegsgedenkzei­
chen wesentlicheSpuren hinter­
lassen hat. Grasegger war Bayer 
und hat Temperament und 
Eigenart seiner Heimat auch 
am Rheine nicht verleugnet. 
Das zeigt gerade dieGedächtnis-

Staatliche 
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ausstellung, die neben einer 
Anzahl wuchtiger M onumental­
werke auch eine ganze Reihe 
kleinerer und außerordentlich  
persönlich gefärbter Arbeiten 
bringt, unter denen besonders 
die aus knorrigem Holz ge­
schnitzten Phantasie- und 
Charakterköpfe durch ihre 
ganz aus dem Material heraus 
geborene Form ensprache in ­
teressieren.
Im Lichthof des Kuntgewerbe- 
m useum s wurden Kölner Bor­
ten gezeigt; zum erstenm al 
konnte man hier die historische  
und künstlerische Entwicklung  
dieser für das m ittelalterliche 
Köln so wichtigen Kunstindu­
strie an prächtigen Beispielen  
verfolgen, die zum Teil aus den 
Kölner Museen, zum Teil aus 
Privatbesitz oder auswärtigen  
Museen, besonders Darmstadt, 
stammten. L. S. E.

M ü n c h e n . Die Generalver­
sam m lung derMünchnerKünst- 
lergenossenscliaftnahm  —  fast 
m öchte man sagen: wider Er­
warten —  einen ruhigen und 
friedsam en Verlauf, obw ohl ein 
Fehlbetrag von 85 0G0 Mark 
einzugestehen war. Für dieses 
Defizit ist indessen nicht die 
gegenwärtige Leitung der 
K ünstlergenossenschaftverant­
wortlich zu machen; es geht 
auf ^Kosten der vorjährigen

NACHRICHTEN ferner: Ausstellung im Glaspalast mit 
ihren um wälzenden baulichen  
Maßnahmen, denn es blieben 
auch nach Abzug der Garantien, 
die von Staat und Stadt gelei­
stet wurden, noch etwa 58000  
Mark ungedeckt. Es gilt nun 
wieder neu aufzubauen und 
zu sparen, ohne aber durch 
Knauserei den wohlverstan­
denen Interessen, die sich auf 
die Erhöhung des Ansehens 
Münchens als Kunststadt rich­
ten, Abbruch zu tun. W ie sehr 
die Generalversammlung dabei 
mit der klugen Finanzpolitik  
des auch in früheren Zeiten 
schon auf diesem Posten be­
währten Kassiers, des Bildhau­
ers Prof.Ludwig Dasio, rechnet, 
bewies sie durch dessen Ernen­
nung zum Ehrenm itglied. w

F r a n z  R o u b a u d f .  Am 12. 
März verstarb in München im 
Alter von 72 Jahren der Kunst­
maler Franz Roubaud, in w ei­
ten Kreisen bekannt geworden  
als Schilderer russischer und 
kaukasischer Kriegsschau­
plätze. Die außerordentliche 
Beherrschung des Kostüm- 
liclien, verbunden mit treff­
licher W iedergabe des land­
schaftlichen Hintergrunds ha­
ben seinen Darstellungen der 
Kämpfe im Kaukasus den 
Stempel einer großen natura­
listischen Treue der Schilde­
rung verliehen und seine B il­
der weit über den Durchschnitt
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dieser Art von Darstellungen  
hinausgehoben. Auch in der 
Darstellung des Reiterlebens 
hat er sich ausgezeichnet.

M ÜNC H EN . Von zahlreichen  
Kollektivausstellungenverdient 
die von der Galerie Heinemann 
veranstaltete Sam m elausstel­
lung von W erken des achtzig­
jährigen Karl Hagemeister in 
W erder den Preis. Die E nt­
wicklung dieses letzten aus­
gezeichneten Künstlers aus dem 
Kreis um W ilhelm  Leibi, des 
Schülers, Genossen und B io­
graphen Karl Schuchs, wird an 
der Hand von etwa dreißig 
W erken offenbar. Da sind die 
wie Nachzügler der heroischen  
Landschaft, besonders Rott­
m anns und Prellers, w ohl auch 
Schirm ersanm utendendunklen  
Felslandschaften und Schluch­
tenbilder, zum eist aus Italien 
geholt und in der ersten Hälfte 
und um die Mitte der 1870 er 
Jahre gemalt, also zu einer Zeit, 
da die Gemeinsamkeit mit 
Schuch schon bestand. Es geht 
weiter über Landschaften und 
Jagdstücke, hei denen sich 
H agem eisters dunkle, man 
m öchte sagen: gewitterhafte  
Palette im m er mehr aufhellte, 
seine frische und erfrischende  
Grünmalerei immer sieghafter  
hervortritt, zu den O stsee­
bildern, zu den W ellen-Studien

NACHRICHTEN ferner: und Meerstücken, in denen  
etwas von der Kraft und Ener­
gie Courbets lebt. Als Ganzes 
steht hier in erlesener Answalil 
ein W erk, aus dem eine der 
stärksten Künstlerindividuali­
täten Deutschlands spricht, w- 

»
M ÜNC H EN . In der Abteilung 
für Gewerbekunst des B aye­
rischen Nationalm useum s wird 
das Andenken des vor wenigen  
Monaten verstorbenen Her­
m ann Obrist, Bildhauers, Kera­
mikers, Textilfachm anns, Gra­
phikers und vor allem litera­
rischen Theoretikers auf allen  
diesen Gebieten, durch eine Ge­
dächtnisausstellung aus allen  
Bezirken seines zwar nie sehr 
fruchtbaren, aber ungem ein  
weitläufigen Schaffens geehrt. 
Es sind einige Stücke da, die 
auch heute noch stark und un­
mittelbar ansprechen. B e­
sonders bei den Stickereien 
nach Obrists Entwürfen ist dies 
der Fall, auch ein Brunnen ist 
von fesselnder Eigenart. Die 
m eisten Arbeiten indes kann 
man nur in ihrer entw icklungs­
geschichtlichen Bedeutung gel­
ten lassen. Man sieht, wie sie 
zu der heutigen Form ensprache  
hindrängten, ohne sie zu er­
reichen. Es sind Stationen der 
Entwicklung, und Obrist selbst 
erscheint, wie alle > Kultur­
pioniere, beinahe als eine tra­
gische Persönlichkeit, die das 
gelobtelLand ahnte und schaute,
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es aber nie betreten sollte. 
Dies blieb der zahlreichen 
Schülerschaft Vorbehalten, die 
von ihm ausging. W olf

STUTTGART. Eine sehr be­
achtenswerte Ausstellung m o­
derner Em ailarbeiten findet im  
Stuttgarter Landesgewerbem u­
seum (Leitung: Direktor Pa- 
zaurek) statt. Es ist dies die 
erste derartigeAusstellung über­
haupt. Die Arbeiten der Kunst­
gewerbeschule Frankfurt a.M . 
zeichnen sich durch m oderne 
Sachlichkeiten der Form ge­
bung aus. Die Farbe findet 
teils als Substanz, teils als h in­
zutretendes Ornament Anwen­
dung. Der Dam enschm uck die­
ser Schule wirkt sehr reizvoll 
in der neuen Form ung und 
der feintönigen Färbung. Die 
W erkstätten von Halle und die 
vereinigten Staatsschulen für 
freie und angewandte Kunst 
in Berlin nehm en mit ihren 
Erzeugnissen führenden Rang 
ein. M ünchen zeichnet sich  
durch beachtenswerte Arbei­
ten von Studienrat Schneider, 
Max Obletter, Friedr. Schmidt- 
Geiler und Adolf v. M ayrhofer 
aus. Eine reiche, qualitativ gute 
Auswahl künstlerischer E nt­
würfe bringen die Zentralen 
von Köln, Pforzheim , Gmünd 
und Hanau, dann Hasenohr- 
Leipzig, Professor Poehlm ann-

NACHRICHTEN ferner: Nürnberg,TheodorGosen-Bres- 
lau. Die Stuttgarter Kunstge­
werbeschule gibt Anerkanntes 
von ihrer großen Jubiläum s­
ausstellung. DasAusland ist ver­
treten durch die W iener W erk­
stätten mit feinen, liebenswür­
digen Dingen. Die Kreuzweg­
stationen von Schwamberger- 
Riemer in W ien sind sehr le­
bendig in der Farbe und von 
großer Eindringlichkeit. Emil 
Tielemann vertrittBrüssel,steht 
aber gleich den Arbeiten aus 
Genf der heutigen Moderne 
fern. Eine Vitrine mit vor- 
krieglichen Entwürfen aus Nor­
wegen, Rußland und Frank­
reich vervollständigt das Bild.

H. Schilling*

STUTTGART. Das Kunstbaus 
Schalter interessiert nach Aus­
stellung um fangreicher Kollek­
tionen und W erken von George 
Grosz und W assily Kandinskv 
durch eine Ausstellung von  
W erken Oskar Zügels und 
die geistig stark konzentrierte 
Kunst Albert Muellers. Lyonei 
Feiningers fern-nahe Blätter 
flächenhafter Lyrismen wirken  
sehr anziehend. h . S.

W lE N . Das Künstlerhaus 
bringt in seiner 49. Jahresaus­
stellung viel Gutes, aber nichts 
Aufregendes. Das Können steht 
ja hier nie in Frage, nur die 
Richtung des W ollens. Und die 
geht nach wie vor wesentlich
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auf das poetisch-m alerische  
Motiv, so daß im m er der Gegen­
stand verwirrend mitspricht: 
schöne Landschaften, Genre, 
Phantastisches, Porträts. Die 
eigen kräftige, durch sich selber 
bedeutungsvolle Form  wird 
weniger gesucht. Curry, Berth. 
Löffler, Janesch, May, Miller u. 
wenige andere bewegen sich  
auf diesem neuen und doch  
urältesten W ege der Kunst. 
W ohltuend wirken auch die 
antikisierenden Vereinfachun­
gen des Bildhauers Grien- 
auer, die mehr dynam ischen  
von Opitz. — Es gibt vier Ab­
teilungen. außer der Jahres­
schau die Ausstellung der Aqua­
rellisten, der Society of Graver- 
Printers, die alle wie auf Ver­
abredung nur allzu w illig japo- 
nisieren, und des „M ünchener 
Bundes zeichnender Künstler“ 
mit geistreichen Blättern von  
P. Busch, Kubinyi, E. Lieber­
mann, Schultz, Vollmar u. a.

F. 0 .

ZÜRICH. Die Frühjahrsaus- 
stellung des Kunsthauses war 
auf eine Reihe Künstlernamen  
gestellt, von denen drei durch 
den Umfang der ausgestellten  
K ollektionen und durch selb­
ständiges, zeitgemäß arbeiten­
des Talent hervortraten. Bei P. 
H osch finden sich auffallende 
Anlehnungen an frühere Stufen

NACHRICHTEN ferner:

MAI-OKT.
HANSIS  h e r k e n d e l l

der Malerei Kokoschkas; vor 
allem  die Erregung und Auf- 
wühlung des Natureindrucks 
und die starkfarbige F lecken­
technik lassen auf ein ähnliches 
Em pfinden schließen, welches 
noch der Abklärung bedarf. — 
Alice Bailly gilt als die geist­
reichste Malerin der französi­
schen Schweiz. Sie pflegt eine 
spielerische Eleganz, welche 
das Genfer Milieu verrät, und 
eine Art von weiblicher Origi­
nalität,die m anchm al dasExtra- 
vagante streift und leer bleibt. 
Die Stärke der einzelnen Bilder 
liegt in der warm leuchtenden  
Farbigkeit, welche dekorative 
Werte besitzt und persönliche  
Phantasie verrät. — Ein ernst­
hafterer Genfer ist A. Berger, 
welcher eine herbe, gedäm pfte 
Farbigkeit pflegt. Seine breite 
und stark zusam m enfassende  
Malerei gibt Illusionen von  
innerer W ahrheit in der ehr­
lichen, starken Darstellung von  
Landschaftsausschnitten und 
Figuren. E. Briner

ZüR IC H . Das K unstgewerbe­
m useum  zeigte in säm tlichen  
Räumen eine Ausstellung der 
gew erhlichenFachschulenBay- 
erns. Das Material stammte aus 
derSonderausstellung der baye­
rischen gewerblichen Schulen, 
welche der letztjährigen Aus­
stellung „Das bayrische Hand­
werk“ angegliedert war. W as 
in Zürich vor allem interes-

CARL NICOLAI
Berlin W  10, Victoriastr. 26 a

F e rn s p re c h e r :  K u rfü rs t N r. 8929 

G e ö ffn e t 9— 6

SUCHT
Böcklin, Feuerbach, 

C. D. Friedrich, Leibi, Marees 
Menzel, Rayski, Schuch 

Thoma u. a.

E R S T E
Q U A L I T Ä T E N

A N K A U F  ♦ V E R K A U F
K ostenlose. B eratung P riva te r bei 
der Veräußerung von Kunstwerken

A u s s t e l l u n g

L A NDHAUS
U N D  Q A D T E N

FRIEDMANN 
&  WEBER^
ß E  D. L  I N  W  

F R IE D R ' E B E R T S T R 'g '

Die Ausstellung „Landhaus undGarten“ , deren Gesamt­
aufbau vom Architekten Ernst Friedmann entworfen 
wurde und deren gärtnerischer Teil von Hermann Rothe 
ausgeführt ist, zeigt in geschlossenem architektoni­
schem Rahmen eine Reihe vollständiger, von Friedmann 
& Weber eingerichteter Wohnräume, sowie eine Fülle 
von Einzelstücken, die fü r gepflegte Landhäuser und 

deren Gärten verwendbar sind.

4*
P riere de vou s r^f^rer toujours ä notre revue
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FR. G ILD EM EISTER
G A R T E N A R C H I T E K T

V.D.G. UND D.W.B.

BREMEN
ORTFELDSTR. 11 
TEL. HANSA 1378

ENTWURF U. AUSFÜHRUNG VON 
GARTEN-, PARK- U. FRIEDHOFS­
ANLAGEN IM IN- UND AUSLAND
Auf  Wunsch Anlei tung und genaue Zeichnung zur 
Ausführung durch G ä r t n e r  d e s  A u f t r a g g e b e r s ,

NACHRICHTEN ferner:

sierte, war die gleichzei­
tige Vertretung von ganz 
verschiedenen Schultypen. 
Man sah lehrreiches Ma­
terial, vor allem Zeich­
nungen, welche das Be­
rufsschulwesen der Stadt 
München veranschaulich­
ten und zeigten, daß die 
Lehrlings- und G ehilfen­
ausbildung in Bayern  
einen großen Aufschwung  
genom m en hat und neu­
zeitlich eingestellt ist. So­
dann waren die staatli­
chen Fachschulen B ay­
erns vertreten, welche in 
Zusammenarbeit mit den 
helreffenden Industrien  
(Klöppelspitzen, H olz­
schnitzerei, Glas,Keramik, 
Korbflechten, Geigenbau, 
Graphik, Granitbildhaue­
rei) an der Hebung der 
gewerblichen Kultur init- 
arbeiten. E. Briner

Z um  W e t t b e w e r b  f ür  
d a s  V ö l k e r b u n d s g e ­
b ä u d e  i n  Ge n f .  Wir 
haben in unserem F e­
bruarheft über den höchst 
unerfreulichen Ausgang 
dieses W ettbewerbes be­
richtet. Nunmehr beschäf­
tigt sich mit der Tätigkeit 
der Fünfer-K om m ission, 
der dieses Objekt unter­
steht, ein Aufruf, der von

SOENNECKEN

te* Achten Sie genau a u f den Garantienam en „SOENNECKEN4 

F. S O E N N E C K E N • B O N N  
BERLIN, Mohrenstr. 5 8 /5 9  LEIPZIG , M arkt I

zahlreichen Architekten­
vereinigungen unterzeich­
net ist. Es wäre erfreu­
lich , wenn in letzterStunde 
die in Genf getroffene un­
glückliche Entscheidung  
doch noch revidiert wer­
den könnte.

P r e i s a u s s c h r e i b e n .  
Das W ürftem bergische 
Landesm useum  in Stutt­
gart veranstaltet für die 
W iirttem bergische Gardi­
nenweberei L. Joseph u. 
Co. A.-G. in Stuttgart ein 
Preisausschreiben für Er­
langung von Entwürfen  
für englische Tüllgewebe 
für Störs, Vorhänge, Gar­
dinen und Bettdecken in 
Schwarzweiß. Es stehen  
für einen 1., 2. und zwei 
3. und zwei 4. Preise zu­
sam m en Mark 2800.— zur 
Verfügung. Die näheren  
Bestim m ungen sind von 
der Direktion des Wiirt- 
tembergischen Landesge­
werbem useum s zu erhal­
ten. Frist für E insen­
dung der Entwürfe ist der
1. Juni 1028.

I

S c h e n k t  
B ü c h e r !

Al e s c r ib ir  ä  los a n u n c ia n te s  m e n c iö n e se  n u e s tro  p e rio d ic o



Staatl. Hochschule f. bild. Kunst, Weimar
Beginn des Sommersemesters 1.April 1928 
Damen sind als Studierende zugelassen

D e r  L e h r p l a n
um faßt sämtliche Gebiete der freien Kunst. G ründ­
liche Unterweisung in den fachtechnischen G rund­
fragen. Vorträge auf wissenschaftlichem Gebiet 

A u B e r  d e r  R e i h e  
Sondervorträge führender Persönlichkeiten aus Kunst 
und Wissenschaft.

D a s  L e h r e r k o l l e g i u m :  
Professoren R ichard Engelmann, Fritz Feigler, Hugo 
Gugg, W alther Klemm, Felix Meseck, Alex. Olbricht. 
Aufnahmebedingungen und nähere Auskunft durch 
das S e k r e t a r i a t ,  W e im a r , K u n s t s c h u l s t r .  8

HESSISCHE 
KUNST-UND GEWERBE-SCHULE

M A I N Z
Praktifchc Fachateliers 

Lehrwerkftatten, Buchdruckfchule 
Studienklalfen für M alen, Ze ichnen,M odellieren usw. 

Zeichenlehrer-Staatsexamen 
Kunftexamen

Beginn d es  S o m m e r h a lb j a h r e s :  17- April 

A u s k u n f t  un d  L e h r p l ä n e  s ind kostenlos

D E R  S T A A T L I C H E  D I R E K T O R

M Ü N C H N E R  LE H R W E R K S T Ä T TE N
F R Ü H E R  D E B S C H I T Z S C H U L E

VON D E R  B A Y E R .  S T A A T S R E G IE R U N G  
U N D  D E R  S T A D T  M Ü N C H E N  S U B V E N T IO ­
N IE R T E  B IL D U N G S A N S T A L T  M Ü N C H E N ,  
H O H E N Z O L L E R N S T R .  21 • T E L E F .  30149

•  K L A S S E N  U N D  W E R K S T Ä T T E N  F Ü R :  
G R A P H  I K U . R E K L A M E «  M O D E Z E IC H N  EN 
M E T A L L «  K E R A M I K «  B U C H B I N D E N  
T E X T I L  • (B E S . W E B E N ) «  H O  L Z  A R B E I T E N  
A K T  U N D  S C H R IF T

•  E I N T R I T T  J E D E R Z E I T  
ILLUSTRIERTER P R O S P E K T  FREI  
K Ü N STLE R IS CH E  LE ITUNG : EDUA R D EGE

Bayerisches Transport - Comptoir

SCHENKER £  Co.
MÜNCHEN, BAYERSTRASSE 15

T E L E P H O N  51614

V  e r p a c k u n g s a n s t a lt
für Kunstgegenstfinde, Bilder, Möbel und Plastiken.

M ö b e lt r a n s p o r t e  ( U m z ü g e )  von und nach allen 
Plötzen des In -  u n d  A u s l a n d e s  u n d  Ü b e r s e e .

Transportversicherung gegen alle möglichen Risiken.

W ir  b it te n , b e i A n frag en  u n d  B e s te llu n g e n  a u f  u n se re  Z eitsch rift B ezug  zu  n eh m en



B e s u c h t

M ü n c h e n  u n d  d ie  B a y e r is c h e n  A lp e n !
F ü r  K i n d e r  a u ß e r h a l b  d e r  H a u p t s a i s o n  v e r b i l l i g t e  U n t e r k u n f t  

Auskünfte, Prospekte. W ohnungsnachweis für sämtliche Orte von Südbayem kostenlos durch 
den Fremdenverkehrsverband München und bayerische Alpen, München, Hauptbahnhof-Nordbau

W er früher die Absicht hatte,  
eine frem de  Sprache so zu 
lernen, wie sie w irklich in dem  
betreff endenLande gesprochen  
wird, konnte  nicht umhin, nach  
eingehenden Vorstudien in der  
Heimat,  sich längere Zeit im  
Auslände aufzuhalten. Oder  
aber er lernte überhaupt die  
Sprache nur im Auslande, und  
zw a r  in der gleichen Weise, wie  
er als Kind die Muttersprache  
gelernt hat. Die Erfindung des  
Gramm ophons ermöglicht es 
heute. Sprachunterricht wie  
im Auslande im eigenen Heim  
zu erhalten. Sprachplatten-  
Kurse sind die Grundlage der  
L i n g u a p  h o  n e -  Methode, die  
in idealer Weise  das gespro­
chene W o r t  m it  Bild und  
Schrift  verbindet. Da Lingua- 
phone-Sprachplatten-Kurse in 
fast  allen Kultursprachen zu 
haben sind, ist es heute j e ­
dem  m öglich ,  sich in ganz  
kurzer Zeit die notwendigen  
Sprachkenntnisse  anzueignen,  
die er in gesellschaftl icher, 
wirtschaft l icher oder w i s ­
senschaftl icher Hinsicht g e ­
braucht. ln  interessanter und  
lehrhafter Weise  w ird  die Me­
thode in einem reich illustrier­
ten Buch dargestell t ,  das vom  
Linguaphone - Institu t völlig  
kostenlos jedem  Interessenten  
zugesandt wird. Es genügt,  
eine kurze  Postkarte  an das  
Linguaphone-Insti tu t  GmbH., 
BerlinW 35,Potsdam erstr . l23b,  
zu richten.

Die Anzeigenannahme für 
das nächste Heft dieser 
Zeitschrift bleibt bis 1. Mai 
offen. Kostenanschläge und 
Entwürfe bereitwilligst 
durch die Anzeigenverwal­
tung F. Bruckmann A.-G., 

München 1 NW.

Gegr. 1869

Bayerische Vereinsbank
N i e d e r l a s s u n g e n  an a l l e n  g r ö ß e r e n  
Plätzen des r e c h t s r h e i n i s c h e n  Bayern

I n d i v i d u e l l e  B era tu n g
in allen Vermögensangelegenheiten

G E D E N K T A L E R
zum 400jährigen Todestag

e r s c h i e n e n !

33 mm, Silber 990/1000,15 gr. schwer, 
das Stück M. 4.50, gehenkelt M. 5.— , als Brosche M. 5.50 
In Vorbereitung: Zum Taler passender S t ä n d e r ,  emailliert 

In V orbereitung: Weitere Medaille 60 mm, v. Prof. Dasio, München

L. C hr. L a u e r ,  Münzprägeanstalt
Nürnberg-Berlin

Die zum Druck 
dies. Zeitschrift 
v e r w e n d e te n  
Farben liefern

M IC H A E L  H U B E R
F A R B E N F A B R I K E N
M Ü N C H E N - O S T

G e g r .  1 7 8 0

Beilagenhinweis
Hierdurch m achen wir die 
Leser unserer Hauptzeit­
schrift „DIE KUNST“ be­
sonders aufm erksam  auf 
die Prospekte des 

Rembrandt- V erlages, Berlin 
sow ie des Verlages

F. Bruckmann A.-G., 
München 

die der heutigen Ausgabe 
der „KUNST“ beiliegen.

Zusammensetzbare

De«We 
Bücher« 
Schränke

Man verlange d ie  Preisliste 
„Bücherschrank 68“

Deutsche 
Werkstätten;
Hellerau b. Dresden

Bezugsquellen
in allen größeren Städten
w erden nachgewiesen

DRESDNER BANK FILIALE MÜNCHEN
P R O M E N A D E P L A T Z  6

e m p f i e h l t  s i c h  z u r  A u s f ü h r u n g  a l l e r  b a n k m ä ß i g e n  G e s c h ä f t e

Please m ention our review  in w riting  to advertisers



Die gehaltvol lste  
Kunstgeschichte der Welt!
Kein Bilderbuch mit nur einführendem Text, sondern grundlegend  
au f dem Gebiete der K unst und eine anerkannte H öchstleistung  
der deutschen W issen schaft ist und bleibt das von Univers.-Prof. 
Dr. Fritz Burger-München begründete und von Univers.-Prof. 

Dr. A. E. Brinckmann-Köln herausgegebeno

Handbuch der Kunstwissenschaft
(Im übrigen Buchhandel nicht mehr zu haben).

Mit Tausenden von Abbildungen von erstaunlicher Vielseitigkeit.

Subskription gegen  monat- l y t  o  
liehe T eilzah lu n gen  von nur * * •  O « "

A nsichtssendungen  und Bezugsbed ingungen  b e r e itw ill ig s t: 

A rtibu s et literis  G esellschaft fü r K unst' und L iteratur' 
W issenschaft m . b . H ., A b te ilu n g  23  Potsdam .

Gemälde - Ausstellung Die Holzschnifzschule
„Junge F ra n z o s e n “ in Bad W a rm b ru n n

Asselin, B issiere, Camoin, F E S T S C H R I F T
Charlot, Derain, d’Espagnat, aus Anlaß ihres 25 jähr. Beste­
Flandrin, Kisling, Lhote, Man- hens herausgegeben von Professor
guin. Marval. Ramey, Signac, C. dell’ Antonio. Mit zahlreichen 

Abb. v. Schülerarbeiten: einzelne
Vlaminck, Utrillo,Zingg u.a.m. Figuren, Gruppen, Tiere, Schirm­

Kunstsalon H . Abels
griffe, Wegweiser, Kasperlfigu­
ren, Spiegelrahmen, Ornamente 
und Möbel. • P r e i s  1.50 R M.

K ö l n  a m  R h e i n ,  K o m ö d i e n s t r a ß e  2 6 Z u beziehen durch die
Holzschnitzschule od. Buchhdl. Max Leipelt, Warmbrunn

G R A P H I S C H E  K U N S T A N S T A L T E N

F. B R U C K M A N N  A.-G.
FERNSPR. 61001 M Ü N C H E N  2 N W LOTHSTRASSE 1

Buchdruck Illustrierte Werke • Mehrfarbendruck, 
besonders Vierfarbendruck • Kunstblätter • Postkarten 

Kataloge • Akzidenzen usw.

Lichtdruck Urkunden • Diplome • Buchbeilagen 
Tafeln für wissenschaftliche Werke • Ein» und mehrfarbige 

Kunstblätter • Postkarten usw.

Kupferdruck (HandpressensKupferdruck) Edeldruck 
für künstlerischen Bild» und Wandschmuck • Exlibris • Helio» 

gravüren und Radierungen

Albert # Galvanos nach Strich» 

N i c k e l s t e r e o ?  y p i e n  n a c h  W i n k l e r T

Mezzotintogravüre (Schnellpressen » Kupferdruck) 
für große Auflagen von Kunstblättern, Buchbeilagen, Post» 

karten, dem Handpressen»Kupferdruck nahekommend

Steindruck Packungen aller Arten, Plakate bis zu den 
größten Ausmaßen. Buchbeilagen, auch in Kombination 

mit Lichtdruck

Klischees Strich» und Rasterätzungen • Vierfarben» 
ätzungen bei originalgetreuer Wiedergabe, gute Druck fähig» 

keit, künstlerische Retusche

, Auto», Drei» und Vierfarbenätzungen

a 11 e r t? V e r f  a h r  e n  f ü r  h o h e  A u f l a g e n

N U R  Q U A L I T Ä T S A R B E I T !

D i e s e  Z e i t s c h r i f t  e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  E i n ?  u n d  M e h r f a r b e n ä t z u n g e n  
w i r d  i n  u n s e r e n  G r a p h i s c h e n  K u n s t a n s t a l t e n  h e r g e s t e l l t
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NOCH EINE WAFFEL  
KÄSE-WAFFELN  
APFELSINEN-SCHNITTE 
IN TET PACKUNG

VON
BAHLSENS KEKS-FABRIK A.-G., HANNOVER
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